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Re étellung der Regierung zu den Putſchgerüchten.

der étaatskommiſſar Dr. Weißmann über die Putſchpläne
von rechts und links.

Berlin, 27. Mai. Der preußiſche Staatskommiſſar für
öffentliche Ordnung erklärte her Preſſevertretern, die
Gefahren von rechts und links ſeien ernſt, aber nicht akut.
Weder die unabh r noch die Kommu-ufruhr.niſten denken an Die kommuniſtiſche Arbeiter-
partei ſei zu ſchwach, um einen g rhra r Umſturz herbei-

führen. Auf der rechten Seite beſtehe ein be-
immter Plan zu einem zweiten Putſch. zuGutsbeſitzerkreiſen würden kommuniſtiſche Unruhen be-

fürchtet und deshalb Waffen zurückbehalten, ſowie ehemalige
Soldaten in Dienſt genommen. Eine ernſte Gefahr
drohe von den Freikorps, die nicht genügend ſchnell
und mit ausreichenden Sicherungen aufgelöſt wurden.
Hierin ſei eine Aenderung notwendig. Der im Weſten be-
Lunggre Frontbund könnte durch politiſche Agitatoren ge-
ährlich gemacht werden, zumal wenn Hundert-
tauſende von Arbeitern infolge der wirt-
ſchaftlichen Kriſe brotlos werden.

Die Votſchafterkonferenz über échleswig.

Kopenhagen, 27. Mai. Einem Telegramm der„Berlingske Tidende“ aus Paris zufolge hat die Bot-
terkonferenz geſtern vormittag die Beratung der

leswigſ Frage abgeſchloſſen. Es ſteht faſt daß die
auſenſche Linie mit einer unbedentenden Aenderun

g zukünftige Südgrenze bilden und

Die e e Veugen der Botſchafterkonferenz gar nicht in Er
gezogen wor

Mitti über 6pg.

Mailand, 27. Mai. „Secolo“ vernimmt aus
Rom, daß Nitti in der des Miniſterrats bei Verhandlung der Frage der Einberufung der
Konferenz von Spa erklärt habe, daß er für die Ver
ſchiebung der Konferenz auf den Monat Juli ſei. Erz aß die Alliierten ſich ſeinem Wunſche anſchließen

rden.

Verhandlungen um die Finanzkonferenz.

Paris, 27. Mai. Wie der Londoner Korreſpon
dent des „Temps“ mitteilt, iſt der ehemalige Schwei
Bundespräſident Ador in London ekommen. Er
geſtern mit dem Generalſekretär des Völkerbundes

en der Vorbereitungen der Finanzkonferenz in
Brüſſel verhandelt und iſt von Bonnar Law und
Chamberlain empfangen worden, um die Frage der von
Deutſchland zu zahlenden Entſchädigung zu beſprechen.

Die Unruhen in gtalien.
Mailand, 27. Mai. Wie „Corriere della Sera“

meldet, hält die Gärung in Frianul an. Am Mittwoch Kapitalien nicht

konnte in Udine nur ein einziger Zug unter militäriſcher
Bedeckung abfahren. Der internationale Verk iunterbrochen. ſag er in

die ruſſiſche Gegenoffenſive.
Kowno, 27. Mai. Aus Wilna ſind Nachrichten

eingetroffen, wonach dort große Beunruhigung über den
Vormarſch der r er Die Spitäler ſind
von Verwundeten, die von der Front kommen, über
füllt. Die Okkupationsbehörde erließ an die Bevölke
rung einen Aufruf, in dem ſie zur Ruhe anffordert.
Einzelne Verwaltnungsſtellen ſind von Wilna zurückge
zogen worden.

Preisſturz in Amwerikg.

Die in Koblenz, dem beſetzten Gebiet, erſ ende
amerikaniſche 85 „Amaroe“ berichtet, daß die
Preisſtürze, die ſich über die Vereinigten Staaten aus
e nt haben, nunmehr auch das konſervative New

ork erreicht haben. Von allen Plätzen kommen über
einſtimmende Mitteilung über Preisſenkungen.
Namentlich meldet Waſhington ſtarke Veränderungen in
den Preiſen. Man erwartet, daß in den nächſten Tagen

ße engen von Nahrungsmitteln zu billigenre auf den Markt geworfen werden, da anzunehmen

ſt, daß den Lebensmittelhändlern auf ihre auf Lager
ſtehenden Waren Anleihen verweigert werden.

Der Yittellandkangl kommt bald
Ueber die r r ſoll ſehr bald impreußiſchen Landtage eine e ug herbeigeführt

werden. Die Parteien ſind darüber einig, daß der Be
rn noch vor dem Ueber n der Waſſerſtraßen an
as Reich gefaßt wird. Jm chstag werden dann an

die Jnutereſſen der Nachbarſtaaten zum Ausdruck kom
men, und dieſe Staaten werden ihre Wünſche auf den
Umſtand ſtützen, daß nicht Preußen, ſondern das Reich
die Koſten trägt.

Die Beamtenvereine ſchließen ſich der C. G. Z. an.

Paris, 26. Mai. Die Beamtenvereine haben einen
Kongreß abgehalten und ſich dem Allgemeinen Arbeiter-
verband (C. G. T.) angeſchloſſen. Auf dem Kongreß
waren hauptſächlich vertreten die Lehrer, die Zollbeam
ten und die Beamten der indirekten Stenern.

Internakongle Raßnahmen gegen Stenuerflucht.

Paris, 26. Mai. Die Sozialiſten haben in der
Kammer eine Entſchließung eingebracht, in der ſie die
S rg eines internationalen Organismus durch den
Völkerbund verlangen, der gemeinſame Maßnahmen
gegen die Kapitalflucht, alſo gegen die Stenerhinter-
t. trifft. Jn der Begründung wird geſagt, nur
urch die Gemeinſamkeit aller Staaten ſei es möglich,
Vorkehrungen v zu treffen, daß ſtenuerpflichtige

ber die Grenze wandern.

Re neue Putſchgefuhr.
Seit Anfang voriger Woche iſt die Preſſe aller Rich-

tungen voller Nachrichten von bevorſtehenden neuen
Putſchen. Die rechtsſtehenden Blätter bringen Alarm-
nachrichten über Kommuniſtenputſche, veröffentlichen ſo-
gar genaue gruſelige Zerſtörungs- und Mordpläne.
Nennen auch ſchon die Namen derfjenigen, die ſolche Ab-
ſichten verfolgen. Die linksſtehenden Blätter können
wieder genaue Angaben über Umſturzpläne der
militariſtiſchen Parteien machen. Angaben, die ſich ſo
gar auf beſſeres Beweismaterial ſtützt als diejenigen der
Gegenſeite. Es wird durch dieſe Nachrichten noch die un
erträgliche Spannung vermehrt, mit denen man den
kommenden Wochen entgegenſieht.

Eines iſt Tatſache, wenn die Deutſchnationalen und
die Deutſche Volksparteiler Lärm über bevorſtehende
kommuniſtiſche Putſche ſchlagen, nn haben ſie ſelbſt
gewöhnlich ein Eiſen im Feuer. r erinnert ſich nicht
der Seiten füllenden Nachrichten, die Ende April über
dieſe Gefahr in der „Halleſchen Zeitung“ und in der „All
gemeinen Zeitung“ zu finden wo Das waren die
wirklichen Vorbereitungen zu dem kraub in Sanger-
hauſen, ein Vorgang, der nicht nur für Sangerhauſen
allein geplant war. Wie weit dabei gerade dieſe den ge-
nannten Blättern geiſtig nahe ſtehenden Kreiſe die Hand
im Spiele haben, erſieht man aus den Veröffentlichungen
des „Volksblattes“. r ſchreibt: her wie einwand

„Der Bankraub in Sangerhauſen, der, wie einwand-
u Gabriele Schrüder-frei feſtſteht, von der Schriſtſt

Mahnke inſzeniert worden iſt, ſollte die Einleitung zu
dem „Räte-Putſch“ ſein. Wir haben zu wiederholten
Malen vor dieſer Mahnke gewarnt, die lediglich zu dem
Zwecke nach Mitteldeutſchland und ſpeziell nach Halle ge-
ommen iſt, um ſolche und ähnliche Putſche zu entfachen.

Frau Schröder-Mahnke iſt eine der gefährlichen Agen-
ten der gegenrevolutionären Offiziere. Sie ſtand früher
im Dienſte der Berliner Kriminalpolizei, von der ſie
auch einen Berechtigungsſchein zum Tragen von Män-
nerkleidung hat. Vor etwa 6 bis 7 Wochen tauchte ſie
in Halle auf, verſehen mit den beſten Ausweiſen als an-
gebliches Mitglied der K. P. D., und verſuchte innerhalb
der hieſigen Ortsgruppe eine Kampforganiſation gufzu-
bauen, um wie ſie ſagte einem neuen Kapp-Putſch
wirkſamer entgegentreten zu können. Durch ſicheres
Auftreten verſuchte ſie ſich das Vertrauen der Kommu-
niſten zu gewinnen. Dieſe gingen ſcheinbar auf ihre
Pläne ein und man verſprach ihr, ſofort an die Auf-
ſtellung von Arbeiterbatagillonen heranzugehen. Die von
den Kommuniſten getroffenen Maßnahmen erbrachten
ſofort den bündigen Beweis, daß die Schröder ein Dop-
pelſpiel treibe, daß ſie in Wahrheit eine der gefährlich-
ſten und raffinierteſten Spitzel ſei. Um einen Einblick
in die verbrecheriſchen Maßnahmen der Gegenrevolu-
tionäre zu gewinnen, wurde ein Genoſſe beauftragt, mit
ihr näher in Verbindung zu treten. Nach Ueberwin-
dung des Mißtrauens gelang es dieſem, ſich ihr vollesBerkrquen zu erwerben und einmal recht gründlich den

Putſchiſten in die Karten zu gucken. Das in Männer-
kleidung auftretende Weib bewohnt in Naumburg, Seeine luxuriss eingericht- eanae Etage jetzt die ganze unabhängige
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usgabe morgens 9 Uhr.Anzeigen Annahme für die nächſte

unter dem Namen „Mr. Golden“. Von der Militär
behörde hat ſie einen Ausweis als „Dolmetſcher“. Geld
beſitzt ſie in Hülle und Fülle; ſie erhält es durch einen
Lt. Hanſen, der im Kilian Prozeß unter ſeinem richtigen
Namen Lt. Schaum eine ſo merkwürdige Rolle geſpielt
at. Es iſt weiter feſtgeſtellt, daß die zur Verfügungſtehenden Gelder von der antibolſchewiſtiſchen Liga kom

men, die im letzten Jahre etwa 9 Millionen Mark für
dieſe edlen Zwecke zur Verfügung bekommen hat. Dieſe
Rieſenſummen ſind hauptſächlich von den Großindu
ſtriellen, die hinter der Deutſchen Zeitung ſtehen, auf
gebracht worden.“ Soweit das „Volksblatt“.
„„„„Solche Elemente können aber nur dort Anklang
finden, wo durch die Phraſe von der Diktatur des Prole
turiate der Boden für gewaltſame Handkungen vorbe
reitet worden iſt. Denn es iſt gar nicht möglich, im
Gegenſatz zu dem Weſen der Demokratie geſtellt, de
Diktatur anders als in Gewalta au
zu laſſen.

Wir bringen unſern Lefern in dieſer Sttuatton fol
gende Ausführungen des Genoſſen Stampfer HKenunknis, der wohl das Richtige getroffen hat: u

Allmählich wird es doch klarer in vielen verwirrten
Köpfen. Was der ſozialdemokratiſchen Aufklärun
arbeit nicht gelang, das gelang durch den praktiſchen An
ſchauungsunterricht, den der KappPutſch erteilte.
die ganz Verblendeten und Verſtockten kam aber dann
noch einiges hinzu. Das waren die Enthüllungen des
„Vorwärts“ über das Treiben der FreikorpsVerſchwö
rer von Paderborn und ſchließlich die Enthüllungen des
„Halleſchen Volksblattes“ über die Hintergründe derr revolntivnären Putſchtreibereten in Btteldentſch

in Mittel b einens Militär nachAufſtand 7 ren und ausbreiten laſſen, bis das
ganze deutſ olk v r nach einem Retter ſchreien
würde. Dann erſt ſollte es den Aufſtand niederwerfen,
um ſelber die Herrſchaft zu übernehmen und eine
diktatur aufzurichten.

wei Tage ſpäter kornmt die T eknes Blat
tes, das ſchwerlich im Verdacht ſtehen wird, dem „Vor
wärts“ helfen zu wollen, nämlich des recht radifal unab
hängigen „Halleſchen Volksbattes“. Da wird n
daß ein ſogenannter Kommuniſtenputſch in r
hauſen, der in einem gemeinen Bankraub gipſelte, voneiner Geheimagentin chröder-Mahnke wor
den ſei, die durch einen Leutnant Hanſen von der
Antibolſchewiſten-Liga erhalte. Dieſe Dame, die angeb
lich nebenbei auch noch im Dienſte der Entente geſtanden
haben ſoll ſolche Leute nehmen das Geld, wo ſie es
kriegen hatte mit großem Eifer die Kommuniſten
von Halle zur Aufſtellung von Roten Bataillonen zu
veranlaſſen geſucht. Zwei Tage zuvor hatte der „Vor
wärts“ mitgeteilt, daß die Paderborner in Mitteldeutf
land eine „Rote Armee“ aufzuſtellen verſuchten, für
ſie ſogar militäriſche Führer anboten.

Der Beweis kann nicht vollſtändiger ſein. Es kann
gar keinem Zweifel unterliegen, daß die militariſti
Reaktion ſcheinrevolutionäre Putſche anzettelt, um
dann niederwerfen zu können. Man ſollte es kaum für
möglich halten, daß Menſchen ſo ſein kön
nen, ein ſolches Spiel mit Menſchenle zu treiben.
Und doch iſt es ſo!

Was ſoll man aber von den Leuten ſagen, die, gut-
gläubig oder nicht, dieſes verbrecheriſche Spiel mitſpielen
ſind arme, unwiſſende Arbeiter in die blutige Nieder-
lage geradewegs hineinhetzen? Von Anfang an haben
alle Putſche nur der militariſtiſchen Regaktion gedient,
und von einem guten Dutzend einſichtig gewordener
Unabhängiger iſt zugegeben worden, daß die unſinnigen
Unternehmungen des Winters 1918/19 die unmittelbare
Urſache aller militariſtiſch-reaktionären Ausſchreitu
ſind, die wir ſeitdem erlebt haben. Jetzt ſchreibt
Berliner „Freiheit“, es ſei die re Ueberzeugung
ihrer ganzen Partei, vhne Unterſchi irgendwelcher
Richtung, daß ein gewaltſames Vorgehen in der T
wärtigen Situation die denkbar größte r
heit wäre. Die Partei ſei der Auffaſſung, daß ein ſolches
Vorgehen tatſächlich nur den Putſchiſten von rechts ge
ehe n et Arbeiterſchaft aber zum größten Schaden
gereichen müßte.

Wir begrüßen dieſe Erkenntnis des unabhäng
Blattes mit deſto größerer Genugtuung, weil wir
zialdemokraten von der unabhängigen drägteg du
alle Goſſen geſchleift wurden, weil uns dieſe Erkenntni
nur etwas früher gekommen war als ihr. Wie oft haben
wir uns deswegen ſagen laſſen müffen, wir ſeien nur
Scheinſozialiſten, Verräter an der olution und am
Proletariat! Wie hat nicht die revolutio
näre Situation“ d Whenr refür die militariſtiſche Reaktion n, vonNiederlage im November 1918 Vigher zu erholen! Wenn

Partei zu der Einſicht ge

anzuzetteln.



e andere rkungen haben können e rſtörung durch Ge
walträtigkeit von rechts herbeizuführen, dann haben wir
wohl das Recht, mit der Hand auf den Tiſch zu ſchlagen
und zu fragen: „Wer iſt nun auf dem richtigen Wege
geweſen, wir oder h

Wäre die ſoziag tiſche Regierung im Winter
1918/19 nicht mit allen Mitteln den wahnwitzigen Unter-
nehmungen der Ledebour und Genoſſen entgegengetreten,
ſo hätte ſich die revolutionäre Entwicklung längſt zur
ſchwärzeſten Gegenrevolution überſchlagen, hätten den
Roten Terror erlebt, der dann ſehr ſchnell vom Weißen
Terror abgelöſt worden wäre, und das Ganze der Ar-
beiterbewegung wäre um Jahrzehnte zurückgeworfen
worden.

Wenn die militariſtiſche Reagktion wieder eine Ge-
fahr geworden iſt, ſo trägt die Schuld daran nicht die
ſozialdemokratiſche Partei, die von vornherein vor allen
Gewalttätigkeiten warnte, ſondern diejenigen, die aus
Tollheit zu ſolchen Gewalttätigkeiten anſtachelten, und
die andern, die aus Schwäche und taktiſcher Berechnung
jede Warnung vor ihnen nuterließen. J ſieht die
ganze unabhängige Partei ein, daß eine Fortſetzung der
früheren Taktik unmittelbar zum Sieg der militariſti-
ſchen Reaktion führen müßte. Wie aber können wir dieſe
Gefahr befämpfen? Eben dadurch, daß wir uns bewußt
auf den Boden der demokratiſchen Ordnung ſtellen und
uns zu ihrer Verteidigung bereit halten, alſo durch die-
fenige Methode, die von der ſozialdemokratiſchen Partei
z riang an als die einzig richtige empfohlen wor-
en iſt.

Darüber ſollten alle Arbeiter einmal gang nach
denken, ganz beſonders aber anch jetzt in den Tagen vor
dem 6. Funi!

Kawmpfanſage der Unternehmerperhände.

Vor dem Pfingſtfeſte wurde folgende Nachricht der
Oeffentlichkeit übermittelt:

Berlin, 22. Mai. Die Vereinigung der Deutſchen
Arbeitgeberverbände hat in ihrer Ansſchußſitzung am
20. Mai in eingehender Ansſprache die geſamte Wirt-
achftslage Deutſchlands erörtert. Sie hält es für ihre
ringende Pflicht, den ernſten Mahnruf an ſämtliche ihr

angeſchloſſenen Arbeitgebervrerbände zu richten, jede neue
Frhöhung der Löhne und Gehälter abzulehuen. Die
Preiſe der deutſchen Erzeugniſſe haben die Weltmarkt-
preiſe ungefähr erreicht, zum Teil bereits überſchritten.
Schon heute ſtockt überall der Abſatz. Eine abermalige
Steigerung der Geſtehnngskoſten durch weiteres An
ſchwellen der Löhne und Gehälter und die daraus fol
gende Vertenerung der Preiſe muß zur Kataſtrophe füh-
ren und damit unabſehbares Elend über alle Kreiſe des
deutſchen Volkes, nicht zuletzt der Arbeitnehmer, brin-
gen. Den Arbeitnehmern ſelbſt iſt auch mit der reinen
Steigerung der Löhne und Gehälter zugegebenermaßen
nicht gedient. Jhnen wie der ganzen deutſchen Wiri-
ſchaft kann unr geholfen werden durch vermehrte und
verbilligte Prodnktion, die allein und durch ſich eine
Senkung der Preiſe bewirken kann.

Wir haben dazu zu bemerken: Wenn etwas noch
fehlte, um die bevorſtehenden Wahlen zum Entſchei-
dungsringen zwiſchen freier kapitaliſtiſcher und plan-
mäßiger ſozialiſtiſcher Wirtſchaftsform zu geſtalten: der
Beſchluß der Unternehmerverbände fügt es hinzu. Wie
die Dinge ſtehen, ſo ſollen nach dem Willen der Arbeit-
geberverbände ſie ſtehen bleiben. Mag der Reallohn tief
geſunken ſein, die Dividende ſich verdoppelt haben: der
Lohn darf nicht erhöht werden im Namen der Volks-
wirtſchaft und des wohlverſtandenen Jntereſſes der Ar-
beiterſchaft ſelbſt.

Ueberraſchend kommt der Beſchluß nicht; ſeit zwei
Monaten ſahen wir langſam dieſe äußerſte Verſchärfung
des Verhältniſſes von Kapital und Arbeit heraufkom-
men. Einzelverbände wie die Holzinduſtriellen waren
vorangegangen; im Maße, in dem die Valutaverbeſſe-
rung der wüſten Gewinnmacherei bei der Warenaus-
fuhr Grenzen ſetzte, mußten mehr Arbeitgeberverbände
für die Politik des Druckes reif werden.

Aer 6chandſel.
Roman von Ludwig Anzengruber.

(46. Fortſetzung.

Die Sonne begann zu ſinken, als der Grasbodenbauer
über den Hof geſchritten kam und über den Gartenzaun
rief: „Burgerl, der Ehnl fahrt heim!“

Die beiden Mädchen liefen Arm in Arm aus dem Garten.
Der alte Bauer ſtrich über den Krauskopf der Enkelin,

tätſchelte ihr die Wange. „Sei nur fein brav und bet'
freißig, Burgerl, ſo wird dir der liebe Gott ſchon noch 'n
G'ſund (der Gefund gleich der geſunde Zuſtand, die Geſund-
heit) ſchenken.“ Dann legte er die Hand auf Magdalenens
Schulter. „Der Herr g'ſeg'n dein Eingang in das Haus!
Richt'ſt was, wird dir's nit vergeſſen bleiben.“

Damit ging er nach dem Wägelchen, Burgerl folgte ihm
dahin, und der Grasbodenbauer, an Magdalene vorbeiſchrei-
tend, flüſterte ihr zu: „G'wiß nit, zügelſt (Zügeln gleich
von Zucht, ziehen) dir ja wahrhaftig kein' Freud' damit.“

Die Männer ſchüttelten ſich die Hände, Hieſl hieb in die
Pferde, und der Wagen fuhr davon.

Als vom Turme das Abendgeläute verklungen war, ging
der Bauer mit den beiden Mädchen gegen das Wohnhaus,
in dem Flur ſtanden zwei Türen offen, aus der einen
ſchlug das Gepraſſel und der helle Schein des Herdfeuers,
aus der anderen tönte vielſtimmiges Gemurmel, die erſte
führte in die Küche, wo ein paar Dirnen hantierten, die
zweite in die Geſindeſtube, wo Knechte und Mägde an einem
langen Tiſche ſaßen und auf das Abendeſſen warteten. Bur-
gerl faßte Magdalene an der Hand und ſtieg mit ihr die
Treppe hinan, der Bauer trat in die Geſindeſtube, hatte
Ur jeden und jede, je nachdem der verfloſſene Tag Anlaß
ot, eine Vermahnung, eine Frage oder ein gutmütiges

Witzwort, er wartete, bis die dampfenden Schüſſeln aufge-
tragen wurden, dann betete er laut vor und ging, nachdem
er ein „Bekomm's euch“ und „Gute Nacht“ geboten und
empfangen.

Er ging nach ſeiner Stube, die im Stockwerke lag; die
ſelbe enthielt außer einigem altertümlichen Geräte, dar-
unter ein paar Eichenſchränke mit kunſtvoller Schnitzerei,
auch etliche neue Stücke, die ſonſt nicht in Bauernſtuben in

Gewiß: die Kataſtrophe droht! Aber wie nicht die
Revolutivn, ſondern die Kriegsverbrecher ſchuld ſind an
unſerem allgemeinen Elend, ſo iſt nicht die Lohnpolitik
der Gewerkſchaften, ſondern die wüſte und wilde Preis
politik ſchuld an der drohenden Kataſtrophe. Bei ande-
rer Gelegenheit haben wir bewieſen, daß die Preiſe
weit den Löhnen vorauseilten. Ueberall finden wir, und
jeder Unternehmer muß es aus ſeinen Geſchäftsbüchern
erſehen können, daß das Verhältnis zwiſchen Lohn und
Unkoſten im Betrieb ſich zu ungunſten des Lohnes
verſchoben hat. Auch an das Steigen der Kohlenpreiſe
um 1415,8 bis 62290 Prozent ſei erinnert. Gewiß hat
ein Teil der Arbeiterſchaft kurzſichtig die Preisvolitik
der Unternehmerſchaft ihres Berufes gefördert, wieder-
holt haben auch Bergarbeiter ſich für Kohlenpreis-
erhöhung eingeſetzt, damit ihr Lohn r Jetzt hat
man die Folgen. Die Arbeiterſchaft und die Angeſtellten
aber werden ſich bedanken, die in der Hauptſ doch
von den Unternehmern eingebrockte Suppe auszulöffeln.
Streik allerdings iſt jetzt eine Waffe, die leicht den er-ſchlägt, der ſie ſchwingt. So wie dem KappPutſch können
die Arbeiter und Angeſtellten dem jüngſten Unterneh-
merſtreich nicht begegnen. Aber beim Kapp-Putſch haben
Arbeiter und Angeſtelltenverbände ſich gefunden. Die
Waffenbrüderſchaft muß ſich bewähren am 6. Juni. Nun
muß auch der chriſtliche, der deutſchnationale, der Hirſch-
Dunckerſche Arbeiter und Angeſtellte wiſſen, daß nur in
der Wahlſchlacht ſein Platz iſt.

Die Kampfanſage der Unternehmerverbände ruft alle
Lohn und Gehaltéempfänger auf, am 6. Juni ſozial-
demokratiſch zu wählen!

De Wahl in Gefahr?
Die Warnung vor den rechtsputſchiſtiſchen Plänen

hat bei den Reaktionären eine ganz eigenartige Wir-
kung ausgelöſt. Die „Deutſche Tageszeitung“ ſtellt
plötzlich in einem Leitartikel die Frage: „Wird über-
haunpt noch gewählt und beantwortet ſie dahin,
daß nach ihrer Meinung die Wahl durch organiſierte
Putſche von links gefährdet ſei:

Und wir verraten kein Geheimnis, wenn wir feſt-
ſtellen, daß in manchen Kreiſen der Mehrheitsſozial-
demokratie beſondere Anſtrengungen für die Wahlen um
deswillen unterblieben, weil man mit dieſen im Ernſt
gar nicht mehr rechnet. Leute, die den Regungen der
unabhängigen Volksſeele von nahebei zu folgen ver-
mögen, beſtätigen uns, daß man in dieſen Kreiſen ganz
allgemein ſich bereits als Sieger vor den Wahlen fühlt
und mit dem Gedanken nicht Kur ſpielt die Wahlen des
halb als ſchließlich unnötiges Dekvrationsſtück über-
paupt nicht mehr ſtattfinden zu laſſen.

Die „Deutſche Tageszeitung“ hat ſich früher von
einem ihrer Redakteure beſcheinigen laſſen müſſen, daß
ſie für eine „geiſtig etwas ſchwerfällige Leſerſchaft“ ge-
ſchrieben werde. Die gegenwärtige Redaktion ſchätzt
dieſe geiſtige Schwerfälligkeit ihrer Leſer aber ſicher
noch weit größer ein, wenn ſie ihnen zumutet, den zitier-
ten Sätzen Glauben zu ſchenken.

Unſere Genoſſen aber erſehen aus dem Verhalten
der Konſervativen, daß ſie bis zum Wahltag ihre Kräfte
verdyppeln und verdreifachen müſſen, um der Reaktion
die Niederlage beizubringen, die ſie verdient hat.

m qgclckCſccCc—Die Rebenregierung im Sgargebiet.

Zur Zeit der Militärverwaltung mußten die Ge-
meinden im Saoargebiet völlig ſchlüſſelfertig möblierte
Wohnungen für die Offiziere der Militärverwaltung zur
Verfügung ſtellen; geſchah dies nicht ſchnell und waren
die Wohnungen nicht behaglich genug, dann wurde der
Bürgermeiſter, wie das im Falle BlankOttweiler geſchehen iſt, ſeines Amtes enthoben und ausgewieſen. n

Neunkirchen hatte der ſtellvertretende Militärverwalter
Monlagne eine derartige Wohnung mit völliger Wäſche
ausſtattung inne; als er den Ort verließ, vergaß er die
Bezahlung der Miete. Ueber die n nach
ihrem Freiwerden im Intereſſe der neuen Saarbehörde
verfügt werden, aber ſchon hatte ein franzöſiſcher Offi
zier ſie mit Beſchlag belegt. Reklamationen der Saar-
regierung waren zwecklos. Die Franzoſen fragen im

Gebrauch ſtehen, beſonders der große Schlafdiwan nahm ſich
etwas fremd aus. Der runde Tiſch, um welchen die kleine
r und Magdalena ſaßen, war mit feiner Tiſchwäſche
belegt.

Die verſtorbene Bäuerin mochte ihre Mahlzeiten nicht
unter den Augen des Geſindes halten, nur an beſonders
hohen Feſttagen machte ſie eine Ausnahme, ſaß mit dem-
ſelben an einem Tiſche, und zeigte ſich als freigebige Wirtin,
dann ging es aber auch hoch her und wurde feſtlich ge-
tafelt; ſonſt ſaß ſie die erſte Zeit allein mit ihrem Manne,
dann zu dreien, als die kleine Burgerl hinzukam, ſo war
es bis zu ihrem Tode, vor etwa fünf Jahren, gehalten
worden, dann nahm der Bauer mit ſeinem Kinde den
Platz obenan am Geſindetiſche ein, nur für kurze Zeit,
denn bald veranlaßte ihn die Krankheit, welche die Kleine
befiel, letztere den Leuten aus dem Gefichte zu rücken und
allein mit ihr wieder auf ſeiner Stube zu bleiben.

Als er ſich zu den beiden Mädchen an den Tiſch geſetzt
hatte, trug eine alte Magd das Eſſen auf.

„Seferl,“ ſagte der Bauer.
„Jo,“ ſagte die Alte.
„Da haben wir ein' neue Dirn' kriegt.“
„So?“
„Leni heißt's.“
„Leni?“
„Js der Burgerl z'Lieb' aufg'nommen.“
„Ahan!“
„Jch denk', ſie ſoll heut' noch in der Gäſtſtub'n ſchlafen.“
„Freilich.“
„'s weitere muß ſich halt ſchicken.“
„Js eh' ſo.
„Daß s Bett g'richt' wird, hab' ich ſchon der Traudel

g'ſagt.“
„G'ſagt.“
„Schau du nach, ob auch all's in Ordnung is.“
Jo,“ ſagte die Alte und ſchlich ſo ſchwerfällig hinweg,

wie ſie gekommen war.
„Aber, Vater, ſie kann ja doch heut' gleich in mein'

Stüberl ſchlafen,“ ſagte Burgerl, auf Magdalena weiſend.
„Du haſt dich jetzt ſchon d' längſt Zeit her beholfen, gönn“
dir ein' Ruh' und bleib' herunt', ſie geht ſchon mit mir.“

„Bedenk', Burgerl, es iſt d' erſt' Nacht,“ entgegnete der
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Saargebiet einzelne Leute, wie ſich bei der Abſtimmung in fünfzehn en c Die Re
gierungskommiſſion läßt ſie gewähren. in jedem

n Orte haben die i während der Mili-
tkärdiktatur Lokale eingerichtet, in denen Broſchüren und
anderes franzöſiſches P ndamaterial auslag, die
die Barbarei der „Boches“ ſchilderten. Die Gemeinden
mußten dieſe Lokale ſtellen, auch Beleuchtung, Heizung
und nachher ſogar das nötige Bedienungsperſonal. Nach
Beſeitigung der Militärherrſchaft ſind trotz aller Be
mühungen der zuſtändigen Bürgermeiſter bei der Saar-
regierung dieſe Propagandalokale beſtehen geblieben.
Teilweiſe wurden deutſche Bibliotheken und Leſehallen
für dieſe Zwecke in Anſpruch genommen. Die Regie
rungskommiſſion für das Saargebiet hat entgegen den
Beſtimmungen des Friedensvertrages, wonach den Ar
beitern alle ihre alten Rechte gewahrt werden ſollen, zu
gelaſſen, daß die franzöſiſche Bergverwaltung die Mie-
ten für ihre Dienſt- und Arbeiterwohnungen um 300
Prozent mit rückwirkender Kraft geſteigert hat. Die
von der franzöſiſchen Bergverwaltung erworbenen
Bergmannshäuſer werden den Berglenten nicht auf Ab-
ſchlagszahlung überlaſſen, wie das bei der Preußiſchen
Grubenverwaltung üblich war, ſondern die Franzoſen
laſſen ſich nur das Kapital verzinſen.

Das Ende des polniſchen Abenteuers.

Nach einigen, vorläufig noch nicht offiziell beſtätigten
Nachrichten ſcheint die Niederlage des polniſchen Oſt
flügels vollſtändig zu ſein. Der ruſſiſche Vormarſch
wäre danach bis vor die Tore von Minsk vorgetragen
worden, das Gebiet von Wilna ſoll von der polniſchen
Heeresleitung als Kriegszone erklärt worden ſein. Auch
im Weſten iſt der ruſſiſche Vormarſch nach dieſen Mel-
dungen noch nicht zum Stehen gekommen. Kiew ſoll ſich
tatſächlich wieder in den Händen der Bolſchewiſten be-
finden, weſtlich von Kiew dringen die Sowjetheere
weiter vor.

Wie in Europa ſo iſt auch auf dem kleinaſiatiſchen
Kriegsſchauplatz die Lage Sowjetrußlands vorläufig
weiter günſtig. Der Einbruch in perſiſches Gebiet hat
die Entente (vor allem die Engländer) veranlaßt,
Teheran, die verſiſche Hauptſtadt, zu räumen. Zwiſchen
Perſien und Rußland ſchweben Verhandlungen über die
Anknüpfung diplomatiſcher und die Wiederaufnahme der
Handelsbeziehnngen. Die Bedrohung Armeniens durch
Sowjetrußland iſt nach Eroberung von Alerandropol,
der wichtigen Stadt an der den Kaukaſus durchſchneiden-
den Karsbahn, brennend geworden. In England ſieht
man dieſer Entwicklung der Dinge nicht vhne Sorge
entgegen.

Die Unterſuchung von Pagſches Erſchleßung.

Das preußiſche Miniſterium des Jnnern hakt, wie
die „P. P. N.“ erfahren, in Verfolg ſeiner Unterſuchun-
gen über die e Kapitänleutnants Paaſche
einen ſehr erfahrenen iminalbeamten nach Hochzeit,
dem Gut Paaſches, entſandt, um dort nochmals durch
eigenen Augenſchein alle Angaben und Ausſagen genau
nachzuprüfen.

Freigebigkeit der Unabhängigen gegenüber Fürſten.

Auf der thüringiſchen Landeskonferenz der ſozial
demokratiſchen Partei gab Staatsrat Hofmann bekannt,
daß der ehemalige Herzog von Meiningen trotz ſeiner
privatrechtlichen Anſprüche auf etwa 120 Millionen
Mark ſich habe begnügen müſſen. Ju Gotha, der
Hochburg der U. S. P., habe der Herzog 21 Millionen
Mark erhalten, obgleich ſeine privatrechtlichen Anſprüche
weit geringer waren als die des Meiniger Hauſes. Jn
Rudolſtadt bekam der Fürſt eine jährliche Rente
von 150 000 Mark zugebilligt, in Sondershauſen,
wo gleichfalls die Unabhängigen mit vertreten ſind, be
kommt derſelbe Fürſt außer den 150 000 Mark eine wei-
tere Rente von 400 000 Mark jährlich. Die Taten der
Unabhängigen ſehen, wie man hieran wieder erkennen
kann, häufig ganz anders aus, als es ihre Worte er-
warten ließen.

Das Kind machte eine ungeduldige Gehärde. „Einmal
muß's ja doch zu mir.“

„Freilich wohl, aber ſo ohne arg nit; morgen iſt ja
auch ein Tag, da kann man ſie bedeuten.“

„Nein,“ rief heftig die Kleine dazwiſchen.
„Denk' nur, wenn's dich heut' ſo überkommt.“
„Jch fürcht's nit,“ ſagte Burgerl, doch ſchauerte ſie leicht

zuſammen. „Laß ſie nur mit mir geh'n.“
„Jch ließ' ſie ja gern,“ ſagte der Bauer, ſich erhebend,
„Du laßt ſie, Vater?“ rief aufhüpfend die Kleine und

ſtreichelte ihm die Hand.
„Aber wär' nit g'ſcheiter, Burgerl, 7“
„Nein,“ ſie ſtampfte mit den Füßchen.
„Mein'tswegen, mein'tswegen,“ ſagte der Grasboden-

Bauer, er ſtand eine Weile unentſchloſſen. „Geh' ich halt
jetzt und ſchau' vorm Schlafen nochmal in Haus und Hof
nach. Gut' Nacht.“ Achſelzuckend und kopfſchüttelnd ſtieg
er die breite Treppe, die nach dem Erdgeſchoſſe führte,
hinab, während Burgerl die ſchmale, ſteile Treppe, die un
ter das Dach führte, behend hinan eilte. Alſo ſie wohnte
unterm Giebel. „Komm', Leni,“ rief ſie.

Als dieſe ihr folgen wollte, ward ſie von Seferl, die
das Eßzeug wegräumte, am Arme feſtgehalten. „Daß du's
weißt,“ flüſterte ihr die Alte zu, „Licht und Feuerzeug
ſteh'n auf'm großen Wäſchekaſten. Haſt ein ſchweres Kreuz
auf dich g'nommen. Gute Nacht!“

„Leni,“ rief es von oben.
Magdalene eilte die Stufen hinan und oben traten die

beiden Mädchen in das kleine Stübchen.
„Soll'n wir uns nit Licht machen fragte Magdalene
„Wozu?“ fragte Burgerl entgegen. „Es iſt hell genug,

daß wir allzwei ins Bett finden, das meine ſteht da, das
deine an der Wand gegenüber. An dem Wäſchekaſten neben
der Tür und an dem Waſchkaſten zwiſchen 'n Fenſtern kannſt
dich nit ſtoßen, wann du's an dem kleinen Tiſchl und den
zwei Stühl' nit tuſt, ſo wüßt' ich nit, wie du's ſonſt zu
wegen brächt'ſt, denn weiter is nix da.

Die gute Laune des Kindes beruhigte Magdalene, welche
die Andeutungen des Großvaters, das Geſpräch des Vaters
und die Worte der alten Magd ſchon beſorgt gemacht hatten,
um ſo beſorgter, da ihr nicht klar war, was ſie eigentlich
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un des deutſchen Vegmtenbundes.
Auf dem richtigen Wege.

Auf dem außerordentlichen r r DeutBeamtenbundes vom 26. bis 28. Mai ngten drei
chließungen mit übergroßer Mehrheit zur An-
e, in e die Zuht uns gert ur re t
u e u offenen Ma nſowie z Verpflichtung der Beamtenſchaft ausgeſprochen

wird, die Verfaſſung auch künftighin vor jedem Angriff
u ſchü en. Der geſchäftsführende Vorſtand des Deut
chen Beamtenbundes wurde beauftragt, mit den Ge-

werkſchaften der Arbeitnehmer unverzüglich in Ver
bindung zu treten, um die Durchführung der Verwal-tungsreform auf demokratiſcher Grundlage und ande-
rer, 5a die Beamtenſchaft in dem Vordergrunde ſtehen-
den Punkte in die Wege zu leiten.

m Laufe der heutigen Tagung beſchäftigte ſich der
Beamtentag mit dem gewerkſchaftlichen Aus
Organiſationen.

Ferner wurde vom Gewerkſchaftsbund der deutſchen
Eiſenbahnbeamten die Annahme einer r t
antragt, in der dem Deutſchen Beamtenbund das Ver
trauen der Vertretertagung ausgeſprochen wird.

Die U. 6. P. „kapitaliſtiſch“!
Ledebour im Schimpfkampf.

Eine Münchener Ledebour Verſammlung im Zir-
kus iſt ſtürmiſch verlaufen. Ledebour erklärte, der Kapi-
talismus mü e mit Stumpf und Stiel ausgerottet wer
den, worauf ihm der Kommuniſt Otto Thomas er-
widerte, die U. S. P. ſei ſelbſt eine kapitaliſtiſche Partei.
Ohrenbetäubender Lärm und wilde Tumnkte folgten,

u ſeiner

worauf Ledebour gegen die Unverſchämtheit der Kommu-
niſten und ihre verlogene Preſſe wetterte und neue
Stürme heraufbeſchwor, ſo daß die Verſammlung raſch
geſchloſſen werden mußte.

Von der Reichsunfal-Verficherung.

m dritten a der Reichs-Verſicherungsordnunſind die geſetzlichen Vorſchriften enthalten, ach denen ſich

die r (z8 3 und 623 RVO); ſie um-faſſen die Unternehmer der verſicherten Betriebe und
haben die Mittel für ihre Aufwendungen durch Mit-
gliederbeiträge aufzubringen 731 RVO.). Die nach
8,544 Verſicherten (die Arbeitnehmer) leiſten alſo keine
Beiträge zur UnfallVerſicherung. Die Unfallentſchädi-
gungen werden feſtgeſtellt durch den Genoſſenſchafts
oder durch den Sektionsvorſtand der Berufsgenoſſenſchaft
g 1568); ſie ſind die nach Geſetz und Satzung aus deneihen der Unternehmer gewählten Genoſſenſchafts:

organe und haben die Verwaltung der Berufsgenoſſen-
ſchaften in den Händen (Selbſtverwaltung). Der nach
Z. 544 Verſicherte (Arbeiter) hat daher z. Zt. kein

echt, an der Verwaltung der Berufsgenoſſenſchaften
teilzunehmen. Der Arbeiter fragt: „Warum nicht
Die Antwort des Unternehmers lautet: „Wir tragen die
Laſten der Unfallverſicherung allein, der Verſicherte
leiſtet ja gar nichts dazu!“ Das trifft allerdings inſo-
weit zu, als der Arbeitnehmer gefetzlich keine Beiträge
(kein Geld) r Was der Verſicherte (im Bergwerk,
in der und Landwirtſchaft) aber in die Wagſchale

mehr, viel mehr als die „Laſten“, die der
Unternehmer nach dem Buchſtaben zu tragen hat und
bei der Kalkulation ſeiner Erzeugniſſe doch auf die All-

it abwälzt. Der Unternehmer zahlt alſo eben-
lls nichts aus ſeiner Taſche. Was der Arbeiter

dem Unternehmer opfert, ſind Leib und Leben!
Für dieſes Opfer bekommen die verletzten Arbeiter

und deren Angehörigen allerdings „ſchöne Renten“, die
von den Betriebsunfernehmern oder deren Vertretern
er werden. Den Verſicherten fehlt bisher jedes
Recht, bei der Rentenfeſtſetzung in der erſten Inſtanz
mitzuwirken; dieſer Fehler muß beſeitigt werden.
Was das Betriebsrätegeſetz dem Arbeitnehmer gegeben
hat, das Mitbeſtimmungsrecht, muß die Novelle zur
Reichsverſicherungsordnung ihm auch gewährleiſten. Es
ſoll alſo künftig der Arbeiknehmer durch ſeine von ihm
ſelbſt gewählten Vertreter nicht nur bei allen Feſtſtel- die Zeitungen zum Verſand bei der Poſt lagen, hineingeſchmuggel

der Unfallentſchädigungen mikwirken, ſondern
die Arbeitnehmer ſollen auch für die Folge in den Vor

änden der Berufsgenoſſenſchaften als vollberechtigte
orſtandsmitglieder vertreten ſein.

Die alte ſozialdemokratiſche Partei wird es ſich zur
Aufgabe machen, daß der neue Reichstag die Reichs Ver
ſicherung ſo geſtaltet, daß in die Vorſtände der Berufs-
genoſſenſchaften auch der Arbeitnehmer (der Verſicherte)
als vollwertiges Vorſtandsmitglied hineingelangt.

Nur auf dieſem Wege kann der Arbeiter volles Ver-
trauen zur gerechten Anwendung der Unfall Verſiche-
eng gewinnen. Es wird auch ein weiterer Schritt da-für ſein, den Unternehmer mit dem Arbeiter näher zu
bringen, um dadurch das Allgemeinwohl zu fördern.

Die Seemanngkonferenz des Völkerbundes.

Die Seemannskonferenz in Genug, die durch den
Friedensvertrag geſchaffene internationale Arbeitsorga-
niſation des Völkerbundes, wird ihre zweite Tagun
am 15. Juni in Genna eröffnen. Die Tagung wird ſi
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Wahlhelfer
für den 6. Juni und für die Zeit bis zum, Wahltage ſind
noch notwendig. Unſere Mitglieder wollen ſich, und ſei
es auch nur ſtundenweiſe, zur Verfügung ſtellen.

Meldungen im
Wahlbureau Gr. Ulrichſtr. 27.

ausſchließlich mit dem Studium der Arbeitsbedingungen
der Seeleute beſchäftigen. Die Tagesordnung enthält
folgende Punkte:

1. Anwendung aller Beſchlüſſe der Waſhingtoner
Konferenz in Sachen des Achtſtundentages und der Acht
undvierzigſtundenwoche auf die Seeleute.

2. Organiſation einer Kontrolle der Arbeitsbedin-
gungen.

3. Anwendung der Garantien gegen Arbeitsloſig-
keit und der zu ihrer Verhinderung empfohlenen Maß-
nahmen auf die Seemänner.

4. Ausdehnung des Arbeitsverbotes für Kinder
unter 14 Jahren auf die Schiffahrt.

5. Aufſtellung eines internationalen Statutes für
die Kaufahrteifahrt, welche die Seeleute mindeſtens in-
ſtand ſetzt, in allen fremden Häfen an Land zu gehen.

An der Tagung nehmen außer den Mitgliedsſtagten
des Völkerbundes auch deutſche und öſterreichiſche Ver
treter, die mit gleichen Rechten Mitglieder der Arbeits-
organiſation ſind, teil.

Rotſzen.

Zum Streit der Kaſſenärzte mit den Krankenkaſſen wird vomReichsarbeitsminiſterium mitgeteilt, daß dort Verhandlungen
über ein Einigungsverfahren e'ngeleitet ſind, das in
Kürze beginnen ſoll. An dieſem Verfahren werden zwei be
amtete Vertreter und je fünf Vertreter der Aerzte- und Kaſſen-
verbände teilnehmen. Die Leitung des Einigungsverfahy ns
wird vorausſichtlich eine von den Aerzten vorgeſchlagene ſehr
ſachkundige Perſönlichkeit übernehmen, nachdem die Kaſſenver-
bände ihre Zuſtimmung erteilt haben.

Herr Stinnes überall. Die erſten Vorſchläge zum Reichs-
wirtſchaftsrat ſind eingelaufen. Vom Reichskohlenrat wurde als
Spitzenkandidat Herr Hugo Stinnes, Mitglied der Deutſchen Volks-
vartei und Aufkäufer der öffentlichen Meinung. genannt. Die
Deutſche Volkspartei nennt ſich bekanntlich die Partei des Wieder-
aufbaus. Die Arbeiter werden wiſſen was ſie von einem ſolchen
Arbeitgebervertreter zu erwarten haben, nämlich Aufbau der
kapitaliſtiſchen Wirtſchaft in einem Umfange, wie wir ſie ſelbſt
in Wilhelms Zeiten nicht erlebt haben.

Unerhörte Poſtkorruption. Kein Mittel iſt den Deutſchnatio
nalen niedrig genug, um es zu ihrer ſkrupelloſen Wahlagitation
zu mißhrauchen. So wird uns von der Redaktion unſeres meck-
lenburgiſchen Parteiblattes „Das freie Wort“ mitgeteilt, daß in
unſere dortige Parteipreſſe deutſchnationgle Flugblätter, während

Aleines Feuilleton

Ein Angebinde für Fronterdolcher!

Lüge hieß der Gaul, dem die Kriegsſchreier jahrelang dieWeichen zerſtachelten, und was im Sattel droben den Helden
wimte, war dem Gaul ebenbürtig. Dann ſank das abgehetzte
Tier, des Reiters Maske zerſchliß und hervor ſprang in Feixen
brutaler Gemeinheit. Und immer noch rutſchen Masken ab.
Hilft nichts mehr, daß abermals Lügenbeſtien aufgezäumt werden.
Scham, Wut, Verachtung des Volkes peitſcht ſie mit Bränden
hinweg. Denn die Mordjahre wuchern fort in r
die in blutigen Riſſen ſich bis ins Mark des Volkes einfraßen
Gut ſo. wahrlich gut. daß ſie weiterbrennen, mit gufreizendem
Biß. Das bedeutet Widerſtand. Nichtwiedereindöſen, Zielwollen,

ſo ſprengen dieſe Qualen Wege zum Geneſen auf. Aus ſol-
chem Stimmungskrater aber ſind die Gedichte herausgeſchleudert
worden, die unter dem Namen Die erdolchte Front“ dieſer Tage
im Verlag der Buchhandlung Vorwaärts erſchienen ſind.

Eine „Anklage in Verſen“ ſturmbockt dieſe Schrift gegen die
infamſte der Nachkriegslugen. Jhr Thema gibt die Zeile: „Die
Front ward erdolcht Aber von wem?“ Es geht gegen den
Diebstrick derer, die mit einem unverfrorenen Geſchrei ſich ſelbſt
rom Verfolger zum Verfolgten umſchwindeln möchten. Jawohl
erdolcht! aber von wem? Jn ſatiriſchem Bild, das aus Empörung
lammt, iſt die Antwort kurz und ſchlagend gleich auf dem Um-
hlagblatt gezeichnet, und der Autor dieſer handfeſten Schriſt,
Erich Kuttner, dichtet eine zu dieſem Bilde paſſende Schil
derung, die ins Wahre trifft:

Die Tür ſpringt auf zu einem Bild:Ein Leutnant ktantpelt mit gewichſten äften

Jn einem Meer von verrinnenden Lebensſäften,
i S zerſhleſenen Leibern ſpiitt

r zieht einer Jigarre pufftAm in e zertreten die Menſchenmatratze,
Abgeriſſen krallt eine gelbe a
a Fleiſch wehen durch die Luft.

in Nachbar hat ſich herausgewälzt,
Er hat kein Haar, hat kein Geſicht,
Der Wunden Blutrunſt Schmutz umpelzt,

mmen fraßen ſein nlicht
lich muſtert ihn der Leutnant,

s o er ein Präparat anſtarre.
Tut noch einen Zug aus der Zigarre,

näſelt: Stehen Sie auf, Simulant!e e S e i vieſer al

wiſſenloſen Schinderſippſchaft ſtellt Kuttners Anklageſchrift dar.
Sie iſt der jähe Antworthieb mitten in die Fratze, der einem ge
ballten Schlag frecher Herausforderungen folgte. Ausgeteilt im
Namen derer, die des Krieges namenloſe Opferlaſten wie drang-
ſalierte Tiere ſchleppen mußten und denen nun noch die Anklage
c.uf den Nacken geſchmiſſen wird, die den Peinigern tauſendmal
verdienten Lohn zahlt.

Und niemals hätteſt beim Kriegsbericht
Wie las er ſich ſchön! du vermutet,

Daß Deutſchlands Heldenſöhne“ ein Wicht
Da vorn ſchurigelt und knutet.

Eben rollte in zweitem Zuge die marternde Bildfolge der
Karpathentragödie deutſcher Soldaten vorüber. Jedermann
fühlte: was dort geſchah, iſt nur ein Stück eines grauſen Pano-
ramas und nimmt dieſen Teil für das Ganze. Kuttners Schrift
iſt ein Panoptikum der blankgewichſten Quäler und Stehler,
Schinder und Schänder. Die Prozeſſe Hiller und Marloh haben
ihre Niſche, die Kapputſchigde hats ebenſo. Die drei zuſammen
machten eine Phaſe politiſchen Erlebens für Deutſchland aus,
und was ſie im Volksempfinden an Martergefühl und rebelliſcher
Auflehnung wirkten, das eben brennt und grollt in den Verſen
und Stoffeinfällen Kuttners: „Wie Giſcht aus einem berſtenden
Keſſel iſts eines Tages herausgeplatzt“. Erlebnis von Jahren,
„mit Unzähligen erlitten!“ Sie ſind in Zorn, Spott, Hohn mit
benägelter Kenle hingehauen, wilde Schläge in Wort und Sinn,
rückſichtslos wie der Augenhlick des feindlichſten, haſſenden Segen-
übers ſie eingibt und austeilt. Und dieſes derbſte Weſen des Zu
ſchlagens iſt ihr Reiz, macht ſie wie eine Maſſenhandlung (nach
goethiſchem Wort) „reſpektabel“,

Jn der Vorbemerkung ſagt Kuttner: Auch dieſe Jacke ſoll
nur anziehn, wem ſie paßt“. So möge ſie vor allem jeden finden,
nach deſſen Leibe ſie maßgetreu geſchneidert iſt.

Stilblüten aus der Nationalverſammlung.
Aus der letzten Sitzungsperiode der Nationalverſammlung

werden der „Frankfurter Zeitung“ die folgenden Stilblüten mit-
geteilt: Ein Abgeordneter meinte, daß der Tropfen demo
kratiſchen Oeles noch ganz anders herniederrieſeln
müſſe, während ein anderer davon ſprach, daß „dieſes ganze
Menu noch zu beackern“ ſei. Ein ſächſiſcher Abgeordneter er
klärte, daß „dieſer Gedanke kein Volk im Boden findes,
während ein anderer abſolut Blüten aus dem Sonig
ſaugen“ wollte. Der Unabhängige Eichhorn äußerte ſich dahin.
daß „die Nachricht die unſaubere Quelle deutlich an der
Stirn“ trage. Ein bayeriſcher Bauernführer bezeichnete ſich
als „Familienvater mit fünf Mäulern“. Eine Zentrumsdame

worven ſind. Es iſt Aufgabe der zuſtänd
unerhörten Beeinfluſſung durch unklautere deutſchnationale Ele
mente von Amts wegen ein Ende zu m Unſere Partei
enoſſen verbitten es ſich, die deutſchnationalen Wiſche in ihrer
eitung vorzufinden.

Sie rücken ab. Aus den Kreiſen der Bayeriſchen Volkspartei
wird erklärt, daß dieſe Partei mit der Veröffentlichung des baye
riſchen Bürgerblocks über eine angebliche Einheitsfront der bür
gerlichen Parteien im n nichts zu tun hat. Aehnliche
Erklärungen ſind von den Demokraten und von der Mittelspartei
abgegeben worden

Ausgewieſen gus dem amerikaniſchem Beſetzungsgebiet wurde

Stellen, ort Neſfe

der unabhängige Wahlleiter Rübhauſer. Von den Ameri-
kanern hätten wir einen ſolchen Eingriff in innerdeutſche Ver
hältniſſe und in die Wahlfreiheit zuletzt erwartet.

Gewerlſchaftlihes.

Internationale Konferenz der Hotel Reſtaurant und
Café Angeſtellten.

Vom 11. bis 14. Mai tagte in Amſterdam im Café-
Reſtaurant „DeKroon“ die III. Jnternationale Konferenz der
„Union der Hotel, Reſtaurant- und Café-Angeſtellten“.

Die Konferenz war mit insgeſamt 20 Delegierten der der
Internationalen Union angeſchloſſenen Organiſationen aus
folgenden Ländern beſchickt: eutſchland (5), Oeſterreich (3),
Holland (4), Frankreich (2), England (1), Amerika (1), Belgien
(2), Schweden (2), die zuſammen eine Mitgliederzahl von 200 000
repräſentierten, davon 100 000 allein in Deutſchland.

Die Bürowahl ergab folgendes Reſultat: Vorſitzende: Poetzſch
(Deutſchland) und van Heusden (Holland).

Den Bericht des Jnternationalen Sekretärsgab F. (Deutſchland); über die vorbereitenden Arbeiten
zur III. Konferenz berichtete van Heusden (Holland). Den
Kaſſenbeſtand gab Ströhlinger (Deutſchland). Die Ein-
nabmen während der Berichtsperiode betragen 2543,05 Mk.; die
Ausgaben 821,10 Mk.; Kaſſenbeſtand 1726,95 Mk.

An die Entgegennahme der Berichte über den Be
triebszuſtand in den einzelnen Ländern knüpfteſich eine lebhafte Diskuſſion, welche ergab, daß auch die Dele-
gierten aus den Romaniſchen Staaten den hohen Wert der Unter
ſtützungseinrichtungen der Organiſationen in den Germaniſchen
Staaten anerkennen.

Das bisherige Statut wird mit geringen Abänderungen
des 8 4 (die Beitragspflicht) und der 88 13 und 14 (die Ueber-
trittsbedingungen von einer in die andere der angeſchloſſenen
Verbände betreffend) beibehalten.

Was die Uebertrittsbedingungen anbetrifft, iſt
aus 8 13 und 14 folgendes von Bedeutung: Alle Mitglieder,
welche in ein fremdes Land reiſen, haben innerhalb 4 Wochen
nach ihrer Zureiſe in die der Jnternationalen Union ange
ſchloſſene Landesorganiſation überzutreten; Eintrittsgeld braucht
nicht gezahlt werden. Jn Ländern, wo Organiſationen be
ſtehen, welche der Jnternationalen Union angeſchloſſen ſind,
dürfen ausländiſche Organiſationen nicht gegründet werden.

Zu Punkt 6 der Tagesordnung: Lohnbewegungen,
h bei Streiks und Ausſperrungen,wurde folgende Reſolution einſtimmig angenommen: „Jm Jnter-
eſſe der gaſtwirtſchaftlichen Angeſtellten liegt es, in allen Ländern

eſſte und auskömmliche Löhne zu erhalten, das
rinkgeld reſtlos beſeitigt zu ſehen. Die angeſchloſſenen

Verbände ſind deshalb verpflichtet, ihre für die Beſeitigung des
Trinkgeldes kämpfenden Berufskollegen aller Länder moraliſck
und, wenn notwendig und möglich, bei dieſen Kämpfen auckfinanziell zu unterſtützen. Vor allem müſſen ſie beſtrebt ſeln, den
Zuzug fremder Arbeitskräfte abzuhalten.“

Zu Punkt 7 der Tagesordnung: Beſchäftigung frem
der Arbeitskräfte in den einzelnen Ländern,
zügigkeit der Arbeiter und Angeſtellten nach allen Ländern iſt
zu gewährleiſten. Jn Staaten, in denen im Gefolge des
Krieges die Einwanderung ausländiſcher Arbeitskräfte durch ge-
ſetzliche Maßnahmen verboten, beziehentlich eingeſchränkt iſt, hat
die organiſierte Arbeiterſchaft die Pflicht, für die Beſeiti-
gung dieſer Geſetzesbeſtimmungen einzutreten. Einwandernde
Arbeiter ſind verpflichtet, der im Zuzugslande beſtehenden Orga-
niſation beizutreten und die Beſtrebungen und Kämpfe ihrer
dortigen Kollegen zu unterſtützen und ſich den Aufgaben und Be
ſtimmungen der in Frage kommenden Gewerkſchaften zu fügen.
Jedem Verſuch, die Zuwanderung fremder Arbeiter im Jntereſſe
chauviniſtiſcher Beſtrebungen zu unterbinden, iſt mit
Entſchiedenheit entgegenzutreten.“

m die Verbindung zwiſchen den einzelnen Organiſationen
der Jnternationalen Union aufrechtzuerhalten und zu fördern,
ſoll ein vperiodiſch erſcheinendes Korreſpondenzblatt
herausgegeben werden.

Bei der Wahl des Sitzes der Jnternationale und
der Perſon des Sekretärs erhielt Deutſchland den Sekretär und

nalverſammlung kann nicht am Kino vorbeigehen“ große Heiter-
keit. „Das iſt der Geſichtspunkt, der uns trägt“, meinte jemand
Ein Herr von den Unabhängigen ſprach b bei der Telephon-
vorlage dahin aus, daß das Publikum als melkende Kuh aus-
genutzt“ werde. Der Reichswirtſchaftsminiſter erklärte: „Wir
begrüßen das Hohelied der Arbeit, das der Finanzminiſter
geſtern hier angeſchnitten hat.“ Einer ſprach von „dem
Boden, den der Vorredner ausgeführt habe, und fuhr
fort „Schon vor hundert Jahren, alſo ſchon vor dem Kriege
Ein Abgeordneter meinte: „Man hat die Anſiedler in das wilde
Moor bhineingeſetzt“ während es von anderer Seite hieß: „Das
Moor iſt der ſchwarze Punkt, wo der Haſe im Pfeffer liegt.

Amundſen in Sibirien. Nach den letzten Nachrichten über di
Amundſen-Expedition, die aus Alaska eingetroffen ſind, befindet
ſich Amundſen einem Telegramm des Gouverneurs von Alaska
zufolge bei Anadyr in Sibirien. Der Gouverneur iſt der Anſicht,
daß ſich Amundſen erſt im Mai oder April nächſten Jahres nach
Nome begeben wird. Er meint, daß ſich alle Teilnehmer der
Expedition in Sibirien befinden.

NVorträge der Kantgeſellſchaft. Die Vorträge in der Vorver-
ſammlung, am Sonnabend von 8--1 Uhr und von 4—-7 Uhr, ſowie
die Vorträge des Haupttages Sonntag von 104 Uhr reſp. 11
bis 2 Uhr und von 4 bis 7 Uhr ſind jedem wahren Freunde ernſter
Wiſſenſchaft frei zugänglich. Die Vorträge erheben jedoch
keinen Anſpruch auf Popularität. Zu dem Vortrage von Prof.
Kraus aus Prag über Fiktion und Hypotheſe in der Einſteinſchen
Relativitätslehre“ (Sonnabend vorm. 8 Uhr) hatte Prof. Ein-
ſt e in ſelbſt ſein Erſcheinen zugeſagt. jedoch hat er aus Leyden
telegraphiſche Abſage geſandt. Ex war an der Holländiſchen Uni
verſität zu einem Vortrag über ſeine neue Lehre eingeladen und
dieſer Vortrag hatte einen ſolchen Eindruck gemacht, daß er noed
um weitere Vorträge gebeten wurde. So müſſen wir Hallenſer
zugunſten der Holländer auf das Erſcheinen des berühmten Man-
nes verzichten. Jedoch werden mehrere ſeiner intimen Anhänger
kommen, um ſeine Lehre zu erklären und zu verteidigen. Von
den übrigen Vorträgen die, wir in einer früheren Nummer auf-
geführt haben, wird beſonders der Vortrag von Profeſſor Natorp
aus Marburg über die Fortbildung der Kantiſchen Philoſophie
Beachtung finden. (Sonntag 114 Uhr.)

Stadttheater. Heute, Freitag, abends 72 Uhr, gelangt das
Luſtſpiel „Tartüff“ von Molière zur Aufführung. Sonnabend
„Martha“. Sonntag, nachmittags 328 Uhr, t beiV 72
kleinen Preiſen „Woyzeck“, abends 758 Uhr „Carmen“

wurde folgende Reſolution einſtimmig angenommen: „Die Frei-
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Kaſſterer mit dem Sitz in Berlin, den 1. Vorſitzenden Holland,
und Frankreich, England und Schweden je einen Beiſitzer.

Darauf wurde von Poetzſch im Namen der deutſchen Dele-
gierten eine Erklärung ungefähr folgenden Jnhalts abge-
geben: „Der Verlauf der Verhandlungen hat ergeben, daß man
uns Deutſchen von Seiten der Kollegen derjenigen Länder, die
uns im Kriege feindlich gegenübergeſtanden haben, kein Miß-
trauen entgegenbringt, darüber freuen wir uns. Um aber alles
gus dem Wege zu räumen und um die gegenſeitige Verſtändi-
zung im Jntereſſe der internationalen Solidarität noch mehr zu
fördern, übergeben wir bis zum nächſten Kongreß das Sekre-

Beſatzungszulage für Eiſenbayner.

war We ehe e ger u die ehe

r en nhleen t d 4 Wien Ilaſſe A 150 Mk. B 120 Mk. und O 90 Mk. Dazu für jedes nd

25 Mark.

rormundung einen u hatte. D
eben die bureaukrati gung nicht, wi t an der
wirtſchaft zu erſehen i
auf der Selbſtverwaltu r

da wgeno en. e rerchacnSelbſtverwaltung. Die Konſumgenoſſenſchaft e zur Arbeitund Solidarität. Sie verbindet die Einzelwi hWait mit dem
roßen Kreislaufe der Volkswirtſchaft und u n Sinn für

nd Träger des

olidariſches Handeln, für eine n iſation derWirtſchaft.“ So ſtand kürzlich in einer ſozialpolitiſchen Zeitſchrift
zu leſen. Und nachdem darauf hingewiſen, daß das Genoſſeni Mſchaftsweſen die über alle bis e Wirtſchaftsformen hinaus

tariat an unſere holländiſchen Kollegen.“
Somit wäre der Sitz des Sekretariats in

mit van Heusden als Sekretär, van Kempe
und als Beirat: Etienne (Belgien), Caals (England), Poetzſch
(Deutſchland).

Wir wollen hoffen, daß die Beſchlüſſe auch d
dazu beigetragen haben, das Band der internationalen Soli-
darität der Arbeiterſchaft neu gefeſtigt zu habe.
T

Amſterdam
n als Kaſſierer Hinein inWelche Formen unſer

ieſer Konferenz

ne 22

Bekanntmachung.
Vom 1. Juni 1920 ab wird die 23. Markenausgabeſtelle, bis-

her Ankerſtraße 11, nach Ratswerder 3, Paradiesgarten, verlegt.
Der Magiſtrat.Halle, den 27. Mai 1920.

Bekanntmachung
über Auslandsſeifen.

Nach der Bekanntmachung vom 4. Auguſt 1916 RGBl. S. 148

Amtliche Belanntmochungen für Halle 1. d. 6.

abend, den 29. Mai.
haber der Lebensmittelſcheine

reitzuhalten.
Städtiſcher Verkauf

wird, zwei Wahrheiten treten von tpor; Die einzig auf perſönlichen Gewinn gerichtete
liſtiſche Wirtſchaftsweiſe wird den Weg ihrer Umwandlung i
Gemeinwirtſchaft weiter gehen. Ferner zeigt ſich deutlich, daß
neue Wirtſchaft keine ſolche ſein wird, in der bureaufkratiſche Be

mit

von Armee- Konſerven

VWirlſchafthies

die Konſumvereine!
Wirtſchaftsleben auch noch annehmen

Tag zu Tag deutlicher

entwickelte Form iſt, heißt es weiter: Deshalb ſind die Genoſſen
ſchaften zur Durchführung der Sozialiſierung berufen. Sie hauen
von unten auf: ſie verhindern eine ungleichmäßige Entwicklung
der Einkommen, die in letzter Folgewirkung zu einer Ausbeutung
einer Arbeitergruppe durch andere führen muß.

Es iſt wirklich nicht ſchwer, die hier gegebene Wahrheit zu
r erkennen und daraus die einzig mögliche Schlußfolgerung zu zie
ie hen: Baut kräftig von unten auf:; ſammelt euch alle in den Kon

ſumgenoſſenſchaften. damit Sozialismus werden kann!

3,98 Mark abgegeben. Der Verkauf erfolgt in den Geſchäften, in
denen die Anmeldung zur Butterkundenliſte bewirkt iſt.
getrennten Abſchnitte ſind gebündelt dem Stadternährungsamt
am Montag, den 7. Juni, abzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Sonn
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jn-

den Nummern 40 001 bis
43 500 vormittags von 8 bis 1 Uhr. Für jede Perſon eines Haus-
haltes werden 70 Gramm zum Preiſe von 60 Pfg. abgegeben.
Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Die ab

Abgezähltes Geld iſt be

und weißen

Vorkondenſierte Milch. Auf die Milchkarten der Klaſſe IV
wird für die 373 vom 31. Mai bis 6. Juni gegen Abgabe der
für dieſe Tage gültigen Milchkartenabſchnitte 1 Pfund vorkonden-
erte Milch zum Preiſe von 6 Mark abgegeben. Der Verkauf er
olgt bei den zum Quarkverkauf zugelaſſenen Milchhändlern. Ge

fäße ſind mitzubringen. Die Milchkartenabſchnitte ſind zu Hun-
derten gebündelt in beſonderem Umſchlage bis ſpäteſtens Diens
tag, den 8. Juni, dem Stadternährungsamt, Abteilung II, ein
zureichen.

Vorkondenſierte Milch. Für Kinder vom 6. bis 12. Lebens
jahre wird für die Woche vom 31. Mai bis 6. Juni auf den Ab-
ſchnitt 38 des Einkaufsſcheines für Molkereierzeugniſſe 1 Pfund
vorkondenſierte Milch zum Preiſe von 6 Mark abgegeben. Derbis 151. ſind die aus dem Ausland eingeführten Seifen bei der

Einfuhr dem Reichsausſchuß für pflanzliche und tieriſche Oele und
Fette in Berlin anzumelden und an dieſen ab zuliefern.
Die Unterlaſſung der Anmeldung und Ablieferung iſt nach 8 9
der Bekanntmachung vom 8. März 27. Oktober 1916, RGVBl.
S. 1207 ſtrafbar, auch unterliegt die widerrechtlich in den Ver-
kehr gebrachte Seiſe der Einziehung, ohne Unterſchied, ob ſie dem
Täter gehört oder nicht.

Alle Perſonen, die dieſen Vorſchriften zuwiderhandeln, ſetzen
ich daher nicht nur der Strafverfolgung, ſondern auch der Be
ſichlagnahme der widerrechtlich erworbenen Auslandsſeiſe aus.

Halle, den 4. Mai 1920. Die Polizeiverwaltung.

Bohnen mit Fett und Tomaten in der Talamtſchule am Sonn
gbend, den 29. Mai. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jn-
haber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 76 501 bis
4 500 vormittags von 8 bis 1 Uhr. Gegen Vorlage des Lebens-
mittelſcheines kann an Haushalte mit einer Perſon eine Büchſe
weiße Bohnen mit Fett und Tomaten, an Haushalte mit zwei
Perſonen eine Büchſe Armee- Konſerven (ca. 600 Gramm Jnhalt)
und an Haushalte mit drei Perſonen eine Büchſe weiße Bohnen
mit Fett und Tomaten und eine Büchſe Armee Konſerven uſw.
abgegeben werden. Der Verkaufspreis beträgt für eine Büchſe
weiße Bohnen mit Fett und Tomaten 2,70 Mk. und für eine
Büchſe Armee Konſerven 6.50 Mk. Abgezähltes Geld iſt bereit-

Verkauf erfolgt bei den zum
händlern.erzeugniſſe ſind bis ſpäteſtens Dienstag, den 8. Juni, dem Stadt-
ernährungsamt, Abteilung II, abzuliefern.

Milchhändlern kommt bis auf weiteres an ſämtli
vorkondenſierte däniſche Milch zum freihändigen
Preis für ein Pfund beträgt 6 Mark.

kunden annehmen können, werden aufgefor

uarkverkauf zugelaſſenen Mier leDie Abſchnitte des Einkaufsſcheines üb

Bei den zum Quarkverkauf zugelaſſenen
Haushalte

erkauf. Der

Däniſche Milch.

Diejenigen Milchhändler, welche noch Milch-Milchkunden.
rt, dies unter An-

Lebensmittel-Kalender.
Verſorgung mit Kartoffeln. Jn der Woche

bis 6. Juni können auf die Marke 41 der grauen Kartoffelkarte
1 Pfund Auslandskartoffeln gekauft werden. De
nur in den Geſchäften bewirkt werden, in denen die Anmeldung

Der Preis für das Pfund
Der Verkauf erfolgt

Eine Nachlieferung von

zur Kartoffelkundenliſte erfolgt iſt.
Auslandskartoffeln beträgt 45 Pfg.
Sonnabend bis einſchließlich Mittwoch.
Kartoffeln am Donnerstag, Freitag und Sonnabe
Patt. Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis ſpäte

g, den 3. Juni, abzuliefern.
150 Gramm Margerine.

Juni werden auf den Abſchnitt 25 der roten Fe
Perſon eines Haushalts 150 Gramm Margarine zum Preiſe von

Jn der Woche vom 31. Mai bis

zuhalten.

am Sonnabend, den 29. Mai.
vom 31. Mai his 84 500 vormittags von 8 bis 1

r Einkauf darf p len, SVaket abgegeben werden.

von Looſe und gepägte Suppen ſow

nd findet nicht8 inſtens Donners
Möhrenmehl

5 r Sgeſchoß, 2. Saalttkarte für jede

Uhr.

ie Mößrenmehl.

Städtiſcher Verkauf von Milchſüßſpeiſe in der Talamtſchule
Zugelaſſen zum Einkauf werden

die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 76 501Es können an jede Per
ſon eines Hausholts 2 Pakete zum Preiſe von 55 Pfg. für das

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.
Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Es wird noch-
mals darauf hingewieſen, daß loſe und gevpackte Suppen ſowie

den Kleinhandelsgeſchäften bis auf Widerruf
Diejenigen Klein-

gabe der noch verfügbaren Milchmenge dem Stadternährungsamt,
Abteilung II, innerhalb 5 Tagen ſchriftlich anzuzeigen.

Petroleum. Vom 31. Mai 1920 ab wird an jede Ha
tung einmalig 18 Liter Petroleum abgegeben. Die Maxken wer
den gegen Vorlegung des Lebensmittelſcheins von den ſtädtiſchen
Brotimnarken Ausgabeſtellen verabfolgt. Eine Petroleummarke
gilt für den Einkauf von 6 Liter Petroleum im Handel. Das
Petroleum iſt erhältlich in den bereits früher bekanntgegebenen
Geſchäften. Der Verkaufspreis für 16 Liter Petroleum beträgt
1.60 Mk. Die Abgabe von Petroleum darf nicht anddie Bedin-
gung des gleichzeitigen Einkaufs anderer Waren geknüpft werden.
Die Händler haben die Petroleummarken zu ſammeln und bis
zum 25. Juni 1920 bei der ſtädtiſchen VetroleumKommiſſion,
Stadthaus, Eingang Schmeerſtraße, III. Stock, in Rollen zu je
100 Stück gegen Empfanasbeſcheinigung abzugeben.

Halle, den 28. Mai 1920. Der Magiſtrat.Uhr. ausſtellen laſſen.
Da

re

Achtung! Achtung!Diemitz
Freitag, den 28. MWai, abends 8 Uhr, im Saale

„Zur Eiche“ in Diemitz

Wähler Verſammlung
der Sozial demokratiſchen Partei.

Parteiſekretär
Reinhold Drescher, Hulle,

ſpricht über

Die Gefahren für das deutſche Volk bei

einem Siege der Reaktion am 6. Juni.

Nach dem Vortrag: Freie Ausſprache.
Sämtliche Wählerinnen und Wähler in Diemitz ſind

yu dieſer wichtigen Verſammlung eingeladen.

Die Wahlleitung,
Halle, Gr. Ulrichſtraße 27.

Eintritt 30 Pfg.

an frffſphäulen
neidermeiſter, Steg 19
empfiehlt ſich zu

bitten wir unsere Partei-
genossen und Leser sich

Allen vorkommenden

auf die Inserate in der
Arbeſten

Volk sstimme zu beziehen.

Elegante
Dawmentaſchhen Mehr961

aus vrima Leder kier
und

äußerſt preiswert.
in großer Auswahl

A. Krasemann

Verluste haben Sie,
wenn Sie in ihrer
Hühnerhaltung die
Ratschläge befolgen
des „Lehrmeister im
Garten u. Kleintier-

hof Probenummerkosten-
frei vom Verlag derVolksstimme G. m. b. H.,
Halle, Große Ulrichstr. 27.

nur
W Schmeerſtr.

d 19. mehre Tiere, dabei keine

2

wo 2

a r

Der unterzeichnete Verein erklärt hierdurch, daß seine Mit-
glieder die stactl. Gebührenordnung für Aerzte nicht mehr
anerkennen und von heute ab
und Korporaſionen, mit denen sie nicht mehr im Vertragsverhältnis
sehen, nach den Sätzen der Allgemeinen Deutschen
Gebührenordnung für Aerzte verechnen werden

Der Verein der Aerzte
zu Halle a. S.

Reden von Philipp Scheidemann,
Hermann Müller, Marie Juchaez,
Robert Schmidt und Paul Löbe

Preis 75 Pſ.
Um aus agitatoriſchen Gründen
Maſſenumſatz zu erzielen, wird von
dem 20 prozentigen Buchhändler-
aufſchlag Abſtand genommen. Die
Lieferung zum Einzel- u. Wieder
mm verkauf erfolgt durch die mm

Buchhandlung der Volksſtimme

minnn Große Ulrichſtraße 27. mm

Den wirklich echten

ordhäuser Kautabak
bekommen Sie stets täglich frisch eintreffend im

Ugarrenversandhaus Emil Friedrich,
Friesenstrasse 22.

zu kaufen gefucht. Angebote mit Preisangabe an ſtädt.
Gartenverwaltung-Bauamt erbeten.

Weißenfels den 27. Wai 1920.

Kraftverkehrs Geſellſchaft d
Sachſen Anhalt

Direkt: Magdeburg. Karlſtr. 1. Fernſpr. 878, 2082, 2181

Auto-Omnibus-Linie „Sangerhauſen-Wippra“

Apollo m

Fahrplan:
a.

5ta di- Theateran Vorm. Mittags AbendsVorm. Mittags Abends ab W (Hotkel
Wippra otei t 6.45 12.10 720 Deutſches Haus) 9.50 3.55 928 Sonnabend, d. 29. Mal,7.14 12.39 722 Grillenberg 9.21 3.26 ges Ank. 7.. End. 10, Uhr

725 12.48 7as Obersdorf 9.12 3.17 g41 Martha.
G 904 3.09 gar Sonntag nachm.e ter er un t a s t ovna Woyrzeck.7.50 1.12 W Sangerhauſen 8.45 2.50 820 Sonntag abend:(Bahnhof) e

III7 oss es

a u ään

Wilh. Kranig,
Lederhandlung,

Neue Promenade 15.

a aus h e e O

Stellen finden

Maurer
ſtellt ein

Maurerpolier Horing,
Reubau Grube Credner

bei Oberröblingen am See.

2 Schloſſer
23uſchläger

1 Dreher
werden noch eingeſtellt

ſern Weißenfels

Fleiſchabgahbe.

Die Fleiſchmenge in der Woche vom 24.—-30. Mi
1920 beträgt

100 Gramm amerikaniſchen Speck
zum Preiſe von M. 1.80

Auf Kinderkarte die Hälfte
Es haben nur Fleiſchkarten für die Woche vom 24.

Mai 1920 Gültigkeit.
Weißenfels, den 28. Mai 1920.

Der Magiſtrat.

Kartoſeliusguhe.
Bom nächſten Montag, 31. Mai ab, kommen auf den

42 mit Kartoffeln unverſorgten Haushaltungen zu
sgabe:

Für 2 Wochen vom 30. 5. 12. 6. 20
10 Pfund Kartoffeln zum Preiſe von 45 Pfg. das Pfund.

Weißensfels, den 28 Mai 1920.
Der Magiſtrat.e e n 7 Lebensmittelverteilung im 6tadtkreiſe.

Hanö 2 Tafelwag en gibt in all. Größe einzeln ab de rach r Kein 2. bis 5.6. d. Js. kommen
Poſt Sandersdorf. Marke Nr. 369: 125 gr Haferflochen zum Preiſe

von 18 Pfg.zur Verteiluug. sKreis Bitterfeld.
Markenablieferung und Beſtandsanzeige der Verkaufs

ſtellen am Dienstag, den 8. Juni 1920. an die Warenabteilung
Der Magiſtrat.

-m--- 22

ihre Tätigkeit für Private, Behörden

des ſtädt Lebensmittelamtes, LeopoldKellſtraße 14.
Zuwiderhandlungen werden nach S 17 der Verordnung

vom 25. 9.4. 11. 15 beſtraft.

amtes iſt nur noch

e Bitterfeld ſewee
Bekanntmachung.
Das Büro des Mieteinig

Amtsgerichtsbezirk Bitterfeld und des Wohnungs

Dienstag und Freitag von 8 bis 3 Uhr
für den Publikumverkehr geöffnet.

Die Gemeinde Guts- Vorſtände werden erſucht,
vorſtehende Bekanntmachung alsbald in ortsüblicher
Weiſe zur Kenntnis der Einwohner zu bringen,

Bitterfeld, den 17. Mai 1920.

Weißenfels, den 28. Mai 1920.
Der Magiſtrat.

Unter Hinweis auf die Bekanntmachung des Magiſtrat
vom 2. April 1920. betreffend Abänderung der Bekannt
machung über die Regelung des Verkehrs mit Verbrauchs
zucker in der Provinz Sachfen, veröffenilicht am 24. April
1920. wird bekannt gegeben, daß die auf JuniZuckermarken
zu liefernde Monatsmenge auf 625 gr f c I iſt.
Jede Zuckermarke mit dem Aufdru darf dem
nach nur mit 625 gr beliefert werden. Die Kleinhändler
machen wir darauf aufmerkſam, daß jede JuniZuckermark

e a verausgabt iſt, den Siempel der Tr

nde nur eeheWeißen fels, den 22. Mai 1920
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Halle, Freftag, 28. Mai 1920.

Partei Angelegenheiten

éozialdemokratiſcher Verem für Halle.

Gegründet am 19. April 1889.

Zur Flugblatt- Verbreitung
den wir die bisher an dieſer notwendigen Wahlarbeit
beteiligten Genoſſinnen und Genoſſen und alle Mit
glieder, welche ſich nunmehr einige Stunden der Partei
zur Verfügung ſtellen wollen, zur nachſtehend genann-
ten Zeit in i Di e ein. Wer jetzt verſagt, ge-
jährdet den Wahlerfolg der Partei. Deshalb rufen wir
ſämtliche Mitglieder zur Parteiarbeit auf. Keiner ent
ziehe ſich jetzt irgendeiner werbenden Betätigung für
unſere Partei. Jeder beteilige ſich nach beſten Kräften
an der Wahlarbeit.

Der Vorſtand. Die Wahlleitung.
1., 2. n. 4. Diſtrikt: Sonntag früh 8 Uhr in der

„Volksſtimme“, Gr. Ulrichſtr. 27.
3., 5., 6., 7. und 7 a Diſtrikt: Nach perſönlichen Ver

einbarungen mit den Diſtriktsfſthrern. t
8. und Sa Difſtrikt: Fn „Cafs Daheim, Flottwell-

ſtraße, Sonnabend abend 8 Uhr.
9. und 9a Diſtrikt: Im „Schultheiß“, Merſeburger

Straße, Sonntag früh 8 Uhr.
10. Diſtrikt: Jn „Stadt Erfurt“, Ecke Süd und

Bernhardyſtraße, Sonntag früh 8 Uhr.11. Diſtrikt: Jn Oſtſtädeer Geſellſchaftshaus“, Büſch-

dorfer Straße 7, Sonntag früh 814 Uhr.
12. und 13. Diſtrikt: Jn Deutſche Bierſtuben“,

Deſſauer Straße (Aktienbrauerei), Sonnabend abend
s Uhr und Sonntag früh 8 Uhr.

14. und 15. Diſtrikt: Jm „Lichtenhainer Krug“,
Geiſtſtraße, Sonnabend abend 8 Uhr.

17. bis 20. Diſtrikt: m Reſtaurant Emmer“, Ecke
Eichendorffſtraße und Richard-Wagner-Straße.

Achtung 16. Diſtrikt. Diſtriktslokal SchloßRheinsberg“, Horckſtr. 9. Alle Genoſſinnen und
Genoſſen werden gebeten, ſich reftkos an der Flugblatt-
verbreitung zu beteiligen, welche am Sonnabend und
Sonntag vor ſich gehen ſoll. Die Flugblätter können im
Verlage der „Volksſtimme“ in Empfang genommen
werden. Zur Verteilung der Wahlarbeit am 6. Juni
findet am Donnerstag, den 3. Jnni, abends 8 Uhr, im
„Schloß Rheinsberg“ eine Diſtriktsverſammlung ſtatt.
Feder muß unbedingt zur Stelle ſein, nur ſo werden
wir die immer tätigen Genoſſen entlaſten.

Der Diſtriktsführer.
Sonntag, den 30. Mai: Partei und Jugend-

Ausflug in den Saalkreis. Die Partei-
und rn t en und ertreffen ſich pünktlich 12 Uhr am Riebeckplatz. Wer
ſich irgendwie freimachen kann, der opfere den
Sonntag nachmittag der Partei und einem
geſelligen Ausflug.

Verein Arbeiterjnugend. Heute,
iſt ein Diskuſſionsabend über „Staats er
kunde und die kommenden Reichstagswahlen“. Um zahlkreiches Erſcheinen wird gebeten.
Gäſte ſind federzeit willkommen.

Der Vorſtand.
reitag, abends 8 Uhr,

rſcheinen der Sangesbrüder
Freitag, den 4. Jnni, abends 8 Uhr,

„Zum Schultheiß“, Merſeburger
Straße 10, „Generglverſammlung“; Tagesordnung:
Kaſſenbericht und Vereinsangelegenheiten. Zu dieſer
Verſammlung ſind anch die paſſiven Mitglieder einge-

laden. Der Vorſtand.
Aus dem 6tadtlrels.

Halle, 27. Mai 1920.

Aus dem Haushaltsausſchuß.

Für den Kanalbau in der Artillerieſtraße ſind vor
Jahresfriſt 111 500 Mk. bewilligt. Die Arbeiten wurden
zwar in Angriff genommen, aber nicht zu Ende geführt.
Fetzt, nachdem dort Kleinwohnungen gebaut werden
ſollen, muß die Arbeit beendigt werden. Da jedoch in
dieſer Zeit Baumaterial und Arbeitslöhne ganz erheb-
lich geſtiegen ſind, werden 273 500 Mk. mehr erforderlich.
Die Summe wurde bewilligt. Um die Gaſtwirtſchaft
des Schlacht- und Viehhofes zu ſeparieren, muß ein

Für Renovierung der Küche und Speiſekammer wird
die Summe von 1200 Mk. bewilligt. Das Wohnhaus
Kl. Ulrichſtr. 5 iſt bekauntlich in ſtädtiſchen Beſitz über-
gegangen. Die für Inſtanvſetzung bewilligten Gelder
ſind aufgebraucht. Da das alte Grundſtück ſehr baufällig
iſt, werden noch 100 000 Mk. gebraucht, die bewilligt
werden. 28 Wohnungen werden damit in bewohnbaren
Zuſtand verſetzt.

r Uhr,ür g

„Freier Sängerchor.“
Singeſtunde. Vollzähliges
iſt notwendig.
im Vereinslokal

An einen Neubau, der zirka 114 Mil-
lionen koſten würde, kann unter den gegenwärtigen Ver-
hältniſſen nicht gedacht werden. An der verlängerten
Thomaſiusſtraße ſind 87 Quadratmeter Land zu er
werben. Die Franckeſchen Stiftungen verlangen 783
Markf, die bewilligt werden. Zum Beitritt in den
Verein „Flug und Hafen“ wird ein Beitrag von 600 Mk.
bewilligt. Ein beſtimmter Flugplatz kann dieſem Zivil-
Luftverkehrsunternehmen noch nicht garantiert werden.
T Der Witwe des bei den März- Unruhen erſchoſfenen
Feuerwehrmannes Rauſchenbach werden 1200 Mk. zu
ihren ſonſtigen Bezügen bewilligt, welche ſich dadurch auſ
5000 Mk. erhöhen. Zu einer längeren Ausſprache
führte der Antrag des Magiſtrats: 25 000 Mk. für den
Wettbewerb eines Entwurfes zu einem Volkshaus
zu bewilligen. Von den 100000 Mk., die ſeinerzeit
ſür Künſtler-Noiſtandsarbeiten bewilligt Wurdeén,
ſehen dieſe 25 000 Mk. noch zur Verfügung. Man konnte
ſich nicht entſchließen, für dieſes in ſehr weiter Ferne
liegende Projekt das Geld zu bewilligen und beſchloß,

Beilage zur Volksſtimme.
luß wurden noch eine ganze Reihe kleinere Vorlagen

erledigt.

Wahlberechtigung nach Abſchluß der Wühlerliſten.

Die Soldaten, die nach Abſchluß der Wählerliſten
aus ihrem Truppenverbande entlaſſen worden ſind, wäh-
len auf Grund eines Wahlſcheines, der ihnen aus-
nahmsweiſe ausgeſtellt wird, obgleich ſie nicht in den
Wählerliſten eingetragen ſind. as gleiche Verfahren
gilt für wahlberechtigte Perſonen, die aus den Ab-
tretungsgebieten nach Abſchluß der Wählerliſten nach
Deutſchland gekommen ſind. Eine Verordnung des
Reichsminiſters des Jnnern wird, wie die „P. P. N.“
hören, dazu in den nächſten Tagen im „Reichsanzeiger“
veröffentlicht werden.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten
am Montag, den 31. Mai 1920, nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung. 1. Wahl eines Mitgliedes für
den GrundſteuerSchätzungsausſchuß. 2. Desgl. 3. Wahl von
Mitgliedern des Schauamts für Zuchtbullenprüfung. 4. Vor-
ſchlag von Beiſitzern zum Sachverſtändiggnausſchuß für Mietzins-
ſteigerungen 5. Wahl von Vertrauensmännern in den Ausſchuß
zur Auswahl der Schöffen und Geſchworenen. 6. Fenſtervergit-
terung im Alters- und Pflegeheim. 7. Nachbewilligung für das
Alters- und Pflegeheim. 8. Nachbewilligung für den Kanalbau
in der Artillerieſtraße. 9. Jnſtandſetzung der Schlachthofwirt-
ſchaft. 10. Nachbewilligung für Kl. Ulrichſtraße 5. 11. Lander-
werb Thomaſiusſtraße. 12. Fſuchtlinienfeſtſetzung für Jonas- und
Canſteinſtraße. 13. Feſtſetzung eines Witwengeldes. 14. Beitritt
zum Verein „Flug und Hafen“. 15. Mittelbewilligung für
Künſtlernotſtandsarbeiten. 16. Feſtſetzung von Ruhegehalt. 17.
Feſtſetzung einer Hinterbliebenenverſorgung. 18. Zuſchuß zur
Kriegshinterbliebenenfürſorge 19. Bewilligung einer Beihilfe.
20. Erhöhung einer Jahresvergütung. 21. Vermietung von Räu-
men in Neue Promenade 21. 22. Geſuch um Ueberlaſſung eines
Reſtplans für Gemüſeban. 23. Geſuch um Bewilligung eines
Zuſchuſſes. 21. Geſuch um Beförderung. 25. Geſuch um Beſchäfti
gung in Kinderhorten. 26. Beſchwerde über das Wohnungsamt.
27. Geſuch um Räumung der Tunhalle und einer Klaſſe der Tal-
amtſchule. 28. Antrag betr. Erlangung einer Wohnung. 29. Ge-
fuch um Erſtattung von Koſten infolge Turnunfalls. 30. Anfrage
betr. Herabſetzung der Zuckerration. Hierauf nicht
öffentliche Sitzung.

Der Stadtverordneten-Vorſteher. J. V.: Buſſe.gez.

Eiſenbahner!
Sämtliche in Halle wohnende Arbeiter und Beamte der
Eiſenbahn ſind zu der heute abend 8 Uhr in „Wilsdorfs

Geſellſchaftshauſe“ ſtattfindenden

Wähler- Verſammlung
eingeladen.

Referent:
Reichstagskandidat oberbahnaſſiſtent Herm. Kunzemann.

Die Wahlleitung der alten Sozialdemokratiſchen Partei.

Erſchütternde Zahlen.
Jn einem vo der Vereinigung für Kinderhilfe durch Adele

Schreiber zuf dem Jnter nationalen Kongreß für
Kinderhilfe in Genf erſtatteten Bericht über die Rache
des Kriegswahnſinns an unſerem Nachwuchs finden ſich geradezu
erſchütternde Zahlen. Um den verbrecheriſchen, volksfeindlichen
Charakter der Politik jener Parteien zu beleuchten, die im o-
vember des Jahres 1918 noch friſchfröhlich weiterkämpfen
(laſſen!), noch weiter durch halten (laſſen!) wollen. und um
gerade vor den Augen der Mütter und Frauen eine Warnung
vor der Politik der Gewalt- und Repanchepar-
teien aufzurichten, geben wir im Folgenden einige Abſätze aus
der Schrift wieder:

Bei den Schulkindern der Bürgerſchulen in Frankfurt
iſt Größe und Gewicht bedeutend gefallen.

Die augenblickliche Geißel der Kindheit iſt aber die Tuber-
kuloſe die, Miß Hobhouſe in den von ihr beſuchten Städten
als „eine wahre Epidemie“ bezeichnet. Sie hat recht.
Zählen wir doch in Leipzig etwa 8000, in Köln über 10 000,
in Hamburg etwa 13000, in Breslau über 7000, in Ber-
lin ungefähr 30 000 tuberkulöſe Kinder.

Welch ein Meer von Leid und Elend in wenigen trockenen

Zahlen! eDie Sterblichkeit der Kinder von 1 bis 5 Jahren ſtieg.
wenn wir die Jahre 1914 und 1918 vergleichen, in folgender Weiſe
an: um 25 Prozent in Heſſen, um 30 Prozent in L i beck,
um 34 Prozent in Sachſen-Meiningen, um 36 Prozent
in Anhalt um 47 Prozent in Mecklenburg-Schwerin.

Für die Fünf- bis Fünfzehnjährigen gehen wir nachfolgend
einige Sterblichkeitsziffern in denſelben Ja Die
Sterblichkeit der genannten Altersgruvpen ſtieg: um 96

r

Prozent
J p yfur ganz P re ußen um 124 Hrozer t für de um n

Prozent jür Mecklenburg- Schwerin um 153 Prozent für
Sachſen- Altenburg

Dieſe Krankheits- und Sterblichfeitsziffern verteilen ſich etwa
Arbeiterklaſſen und den ſogenanſten „Weitgleichmäßig auf die Ar ipud nvielletgheimliches und verhorgenes Elend vielleichttelſt an d“, deſſen

noch ſchärfer und grauſamer iſt, als die bekannte Rotlage des
Prolctariats

Jn der Stadt Barmen befindet ſich unter je 5 Kindern
zwiſchen 1 und 3 Jahren immer efnes, das züufelge ſchwerer
Rachitis nicht ſtehen oder gehen kann

Das ſind nur wenige Einzelheiten aus dem Bericht
Ueber eine Million Kinder in dent genGroßſtädten ſind als tuberku! un d an

funden warden die Bepülkerung der Mittel und Klein
ſtädte iſt vielfach nicht in einer günſtigeren L Ala ner
von Kindern ſind als ernſtlich gefahrdet zy be
trachten zum Teil haben ſie ſchon ſchweren G ſunvheitsſchaden
erlitten.

v

f. h ar ar 2 h t das Konto der PaarDieſe furchtbaren Zahlen kommen auf das Koilo der a

e 11 51 r n litt Tteien, die nicht nur den Krieg durch ihre kurzfichtige inperta tie
Politik heraufbeſchworen hatten, ſondern auch während Lesſeiben
durch eine maßloſe Annexionswut das Völtkerunheil verlängerten
Es gibt nur elfie Partei, die grundſätzl c i un rbettlieh nen

2 t J. FKrieg als das ſei liche Verbrechen Le l
demeftratiſt. artci! Wer deshalb will, daß id 2 p r iltder die Säjrege S unier Tat tr v Sp. Mo-rhe n lit t Vbald die entſetzliccen Folgen de r h rn tie Diteder wähle am h. Juni die Verlreter des Sozial

dem Magiſtrat die Vorlage zurückzugeben. Zum Krüger Waentio

nnunnneeeeeee-

4. Jahrgang Nummer 123
Zum Bezug amerikaniſcher Lebensmittel. Wer Verwandte

oder Freunde hat, die in den Vereinigten Staaten von Nord-
amerika wohnen, kann ſich mit deren Hilfe amerikaniſche Zuſatz-
nahrungsmittel beſchaffen, ohne daß er deutſches Geld ins Aus-
land ſchicken und dadurch zur Verſchlechterung des Markwerts
beitragen muß. Zu dieſem Zwecke hat der auch in Deutſchland
bekannte Mr. Herbert Hoover eine Organiſation gegründet, die
American Relief Adminiſtration Warehouſe heißt. Dieſe Orga-
niſation unterhält in Hamburg ein Warenlager, das mit ameri-
kaniſchen Lebensmitteln beſter Art beliefert wird. Von dieſem
Lager kann man zweierlei Pakete mit Lebensmitteln beziehen,
eins im Werte von 10 Dollar und eins im Werte von 50 Dollar.
Die Pakete enthalten Mehl. Bohnen. Speck, Doſenfleiſch, Doſen-
milch und Speiſeöl. Wenn jemand ein ſolches Paket zu beziehen
wünſcht, ſo iſt es notwendig, daß eine Perſon in den Vereinigten
Staaten bei irgendeiner Bank den Betrag von 10 oder 50 Dollar
einzahlt und dafür eine Lebensmittel-Anweiſung ausſtellen läßt.
Die Anweiſung muß er dann als Einſchreibebrief an ſeine Ver-
wandten oder Freunde in Deutſchland ſenden, worauf dieſe die
Anweiſung an das American Relief Adminiſtration Warchouſe
in Hamburg, Ferdinandſtraße 58, ſenden können. Dort wird in-
zwiſchen aus Amerika die Beſtätigung eingegangen ſein, daß der
amerikaniſche Verwandte oder Freund die Einzahlung geleiſtet
hat und die Zuſenduno der Lebensmittel kann dann ſofort erfolgen.
Die kleinen Sendungen werden ſicher verpackt poſtfrei als Wert
pakete verſchickt; bei den großen, die in Kiſten verpackt werden,
hat der Empfänger die Beförderungskoſten von Hamburg ab zu
tragen. Sie werden durch Nachnahme erhoben.

Die zur Erlangung der amerikaniſchen Lebensmittel not
wendigen Mitteilungen an Freunde oder Verwandte in der Ver
einigten Staaten ſind auf Poſtkarten vorgedruckt, die von
den örtlichen Vereiniqungen des Roten Kreuzes
loſtenlos bezogen werden können. Dieſe Poſtkarlen brauchen nur
ausgefüllt, mit einer 40-Pfa.- Marke verſehen und der betreffen
den Perſon in den Vereinigten Staaten zugeſandt werden.

Weitere Auskunft kann man im American Relief Admini
ſiration Warehouſe, Hamburg. Ferdinandſtr. 58. im Gebäude der
Hamburg-Amerika-Linie, erhalten

Poſtſendungen für Fremde in Kurorten und Sommer-
friſchen erleiden oft Verſpötungen, weil die genaue Wohnungs-
angabe in der Aufſchrift fehlt und die Polizeibehörde wegen nicht
rechtzeitiger Anmeldung keine Auskunft geben kann. Es liegt
daher im Nutzen der Fremden ſelbſt daß lie ſofort nach der An
kunft ihre Wohnung der Poſtanſtalt des Kurorts mitteilen. Zur
weiteren Erleichterung und Beſchleunigung des Poſtverkehrs
empfiehlt es ſich, eine gleiche Mitteilung allen Perſonen, mit
denen Briefwechſel unterhalten wird und außerdem der Poſt-
anſtalt am Heimatsort zugeben zu laſſen, damit bei letzterer
die Wohnung auf den nachzuſendenden Voſtſachen vermerkt wer-
den kann

Aus der Saale wurde geſtern vormittag oberhalb der Lüttig-
ſchen Schneidemühle die Leiche einer Neugeburt weiblichen Ge-
ſchlechts gelandet. Die Leiche war eingewickelt und mit einem
Manerſtein, der mit Draht und Bindfaden befſeſtigt war, beſchwert.
Sie wurde nach dem Gertraudenfriedhof gefchafft.

Verein ſtud. Lehrer und Lehrerinnen. Verſammlung am
Sonnabend, den 29. Mai, abends 61 Uhr im Zeichenſagal der
alten Volksſchule. Gäſte willkommen.

„Der Verwaltungsangeſtellte“, Zeitſchrift für berufliche
Fortbildung der Angeſtellten bei Behörden (Verlag: Zentral-
verband der Angeſtellten, Berlin SO. 28. Oranienſtraße 49/41),
ſt eine der begrüßenswerten Zeitſchriften, die zielbewußt für die
Demokratiſierung der Verwaltung eintritt und die Leſer durch
eine Fülle von Stoff zur praktiſchen Arbeit anregt. Zu dem um-
fangreichen Mitarbeiterkreis gehören eine große Anzahl Partei-
genoſſen, die als Miniſter, Landräte oder Bürgermeiſter bereits
Breſche in die alte Verwaltungshierarchie gelegt haben. Aus
dem Inhalt der Nr. 1 bis 40 heben wir folgende Arbeiten her
rer: Prof. Dr. Valentin: Die geſchichtlichen Grundlagen unſeres
keutigen Stagtes, Dr. Werner Peiſer: Ueber Verfaſfung. Franz
Krüger. M. d. N., Der Aufſtieg der Beamten, Dr. L. E. Schückung,
Die Rückſtändigkeit im Miniſterium des Jnnern,. Wilhelm Kerl,
M. d. N.. Die Reichsſteuern. Hermann Müller. M. d. N. Das
Betriebsrätegeſetz und die Angeſtellten in den Betrieben öffent-
lichen Vechts. Bürgermeiſter Osmer: Die Kriegsbeſchödiaten
fürſorge in den Gemeinden, Bürgermeiſter Kleeis: Aus Entwicl
lung und Praxis des Arbeitsnachweiſes, Dr. H. Wehberg, Die
Völkerbundentwürfe, außerdem unterrichten ſtändige Rubriken
über Geſetze, Verordnungen, Verfaſſung. Verwaltung und aus dem
Beruf den Leſerkreis über die wichtigſten Vorgänge auf dieſen
Gebieten. Die monatlich zweimal erſcheinende Zeitſchrift dann
vom Verlag oder durch jede Poſtanſtalt zum Preiſe von 250 M.,
exkl. Porto, bezogen werden.

Plovin; und Umgegend

An die Hrtsvereinsvorſtünde

des 13. Wahlkreiſes ergeht die Mitteilung, daß geſtern
und heute der Verſand des Flugblattes 2erſelgt iſt. Gleichzeitig ſind auch die Stimm-
zettel für die dafür angegebenen Einzelorte oder Be
zirke zum Verſand gekommen.

Von nicht rechtzeitigem oder der Zahl nach unge-
nügendem Eintreffen erwarten wir ſofortige, eventnell
telephoniſche Nachricht nach Nr. 6900 oder 5407, damit
ſchnellſte Nachlieferung erfolgen kann.

Mit Parteigruß
Das Bezirksſekretariagt,Halle (Sagale), Harz 42 44, Zim mer 12

Vom Kreistag des Saalkreiſes.
Jn der geſtrigen Nummer der „Volksſtimme“ wieſen wir be

rrits darauf hin, daß die Sitzung des Kreiskages wegen der Ob-
ſtruktion dKör Unabhängigen nicht zu Ende geführt werden tonnic.
Der ſich in letzter Zeit ganz beſonders „unabhängig-radikal* ge-
bärdende Herr Driebuſch ließ wegen einer ihn rein perſon-
lich betreffenden Sache (er ſtellte eine Anfrage D. R. ſeine Pup-
h

0

n gegen den Gen. Thiele tanzen und verlangte, daß die von ihn
Anfrage gleich zu Anfang. noch vor Erledigung des

wichtigen Haushaltsetats erledigt würde. An Hand der
Thiele den Nachweis zu

eſtellte
äußerf
Geſchäflsordnung vermochte der Gen.
erring daß das Anſinnen des Dri e huſch unparla-
nentariſch ſei und ließ daher. dem parlamentariſchen Brauche ge

z daröher abſtimmen, oh die Angelegenheit b rhaupt auf die
a gesordnung geſetzt werden ſollte. (Bekanntlich. muß. wenn dieſe

himmnung bejahend ausſällt, dann über die Einrangierung 5
ven Punktes in die Tagesor g. abgeſtimmt werden.

ſich dann das ergößliche Schauſpiel, daß für die Aufnabme
des berr. Punktes in die Tagesordnung nuc, vier Manp ſtimmten

i j Abſtimmung

c

dnung J
während die anderen ſich unbegreiflicherweiſe an der
ni vpeteiligten. Erſt nachdem Gen. Thiele darauf aufmeri
ſam machte. daß der Kreisiagg damit geſchäftsordnunssmäßig, ve
ſchloſſen habe. daß der Vunkt erſt auf der nächſten Sitzung behan
delt werden ſoll, merkten die uüſabhangigen Schlaumeier, welch
große Dummheit ſie genacht hatten Mit Hilfe endloſer Ge
t äftsort nung reden un ello feſten e rſönlichen Anremplun
en des Gen T h el uchte ſie die ſich ſelbſt eingebrodte

vpe anszulöffeln. Trotz, maßloſeſter, voſahr wenig ſozialiſtiſchen Geiſte zeugender Beleidigungen geger
Th le Fe und des Appellierens an das Gewiſſen der

rechts. „as Herr Driebuſch beſorgte und dabe
ſchon immer an das ehrliche Gewiſſen

den Gen.
Herren von 5
gleichzeitig beteuerte, daß er
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anweſend waren.

dieſer Herren geglaubt Have wurde geſchäftsordnungsmmit der Tagesordnung fortgefahren. n ngennbis
Da nun aber die Unabyängigen durchaus „wit dem Kopf

ehe nd rir dert S ſie den Spa dte Felt
itzende, Gen. ele, die Sitzung wegen Beſchlu ähigteiaufheben mußte. Gen. Thiele gab noch bekannt. de er ſofort
die Anfrage vor aller Oeffent!l it beantworten
m Anfrage des Herrn Driebuſch hatte folgenden Wort

ut:
Der unterzeichnete Kreistagsabgeordnete richtet hiermit an

den Kreistag des Saalkreiſes die Anfrage ob der Kreistag das
erhalten des kommiſſariſchen Landrats Thiele in folgender An-
Gelegenheit billigt bezw. gutheißt. Der Landrat hat an die Re
gierung bezw. den Herrn Oberpräſidenten in Magdeburg einen
Bericht über das Verhalten des Unterzeichneten in ſeiner Eigen
ſchaft als Amtsvorſteher während des Kapp-Putſches ein
gereicht. Herr Thiele, der während dieſer für manchen ſo über
aus kritiſchen Zeit ſich dem Kreiſe, den er zu verwalten hatte,
ernhielt, benutzte zur Anfertigung und Konſtruierung eines ſol-
hen Berichts einen dem Unterzeichneten unterſtellten (271) Orts-
endarmen. Diefer angefertigte Bericht, ausgeſchmückt mit den

Lieblichkeiten aus der Feder des früheren Schriftleiters Thiele,
iſt als Geheimdokument, ohne daß dem Unterzeichneten Gelegen
weit gegeben worden iſt, ſich dazu äußern zu können, an den HerrnDberpräſidenten als corpus delicti eingereicht. Der Unterzeich-
nete ſtellt feſt, daß ein derartiges Verfahren in dieſen revolu
ionären Zeiten ein Ding der Unmöglichkeit war. Der Kreistag
ſelbſt jedoch wolle ſich ein Urteil bilden, daß durch eine derartige
Handlungsweiſe des Leiters eines Landkreiſes jeden Ein
wohner des Kreiſes eines r Tages ſich ungeahnte Möglich
keiten eröffnen können. r Unterzeichnete beantragt Abſtim-
mung darüber, ob die Mitglieder des Kreistages dieſes Verhal-
ten des komm. Landrats Thiele billigen. Ges. Paul Driebuſch.“

Gen. Thiele läßt uns nun folgende Darſtellung der Dinge zu
ionmen: Nach Abſchluß der Märzunruhen wurde ich von den vor-
eſetzten Dienſtſtellen zur Einſendung eines Berichts über die Vor-
nmniſſe aufgefordert. Jch erteilte deshalb den ſtaatlichen
Polizeiorganen im Kreiſe den Auftrag, mir Meldung über die
Freigniſſe in den Tagen vom 13. bis 24. März zu erſtatten. Das
ſt geſchehen. Dieſe Berichte habe ich eingeſendet. Dem Herrn

Oberpräſidenten iſt auf Anfordern nur der Bericht aus dem Amts
ezirk Reideburg zugegangen. Jch habe dem Bericht des zuſtän-
digen Gendarmerie-Wachtmeiſters nicht ein Wort hinzugefügt, bin
ſo perſönlich an der Sache nur inſofern beteiligt, als ich einen
mir dienſtlich gewordenen Auftrag erledigt habe. Wenn Herr
J. Driebuſch behauptet, der richt ſei „mit den Liehlichkeiten
qus meiner Feder geſchmückt“, ſo iſt das eine glatte Erfindung,
die nur aufs neue zeigt, wie wenig ſorgfältig genannter Herr bei
ſeinen Behauptungen vorgeht.

Herr Driebuſch ſagt ferner, ich hätte mich in der kritiſchen
Jeit von dem Kreiſe, den ich zu verwalten habe, ſerngehalten.
Tatſache iſt, daß ich vom 13. bis 16. März ſtändig in Halle ge
weſen bin und in dieſer Zeit an zahlreichen Sitzungen teilgenom-
men habe. Am Nachmittag des 16. März fuhr ich unter Ueber-
windung von beträchtlichen Schwierigkeiten nach Stuttgart, langte
dort am 17. mittags an, wohnte am gleichen Tage der bis in die
Nacht ſich ausdehnenden Fraktionsſitzung und am 18. der Plenar
verſammlung des Parlaments bei und fuhr bereits am 19. früh
von Stuttgart zurück nach lle, wo ich am Mittag des 20. ein-
raf. Schon am gleichen Nachmittag nahm ich wieder teil an
iner Sitzung, in der auch Parteifreunde des Herrn Driebuſch

Außerdem konnte ich bei meiner Abreiſe am
16. nicht wiſſen. daß nach Zuſammenbruch des Kapp-Putſches
wue, Unruhen entſtehen würden. Wenn Herr DHriebuſch als Führer
der Unabhängigen dieſe Kenntnis bereits am 16. gehabt hat, ſo
at er in dieſem Falle mehr gewußt als ich.

Die Oeffentichkeit vermag ſich nunmehr ein Urteil zu bilden
iber die Berechtigung der Anfrage des Herrn Driebuſch an den
Kreistag. Der Beweggrund zur Anfrage liegt zu offen da, als
daß ein Wort darüber verloren zu werden brauchte Threle

Auf die RNiedrigkeit des Riveaus, welches in dieſer r
im Kreis,parlament“ herrſchte, einzu erübrigt ſich deshalb.,
weil wir nicht gewillt ſind. mit der ſtellung des „geiſti
nen Kampfes“ r Kreishäupter, die ganze ſozialiſtiſche
Sache zu mißkreditieren. Seltſam berührt wird man jedoch, wenn
man das hyperradikale Gebaren des Herrn Drieb u ſch beobach-
ien muß. Dieſer Mann, der an der politiſchen Ehrlichkeit und
Vergangenheit des Gen. Thiele fortwährend Makel zu ent-
Decken verſucht, iſt ein vollkommen unbeſchriebenes Blatt in der
Varteigeſchichte. Wir fragen: Seit wann iſt denn Herr
Driebuſch Mitglied einer ſozialiſtiſchen Par-teiorganiſation? Seit wann iſt er freigewerk-
ſchaftlich organiſiert Feſt ſteht. daß er ſich im De-
ember 1918 noch keiner ſozialiſtiſchen Partei angeſchloſſen hatte!
Peiter wünſchen wir Aufklärung darüber, ob es wahr iſt, daß Herr

Driebuſch, ehe er fein radikales Herz ſchlagen fühlte, Mitglied
bei den Gelben war und dort ſogar in den vorderſten Reihen ſtand!

Und ſo ein Mann beſchimpft einen ſozialiſtiſchen Partei
weteranen wegen ſeiner politiſchen Vergangenheit und bekommt
on „Soziakiſten“ Beifall

Das Verbot der Truppenwerbungen Aufhebung der
politiſchen Arbeiterräte.

Die von uns bereits angekündigte Verordnung des Gen.
Hörſinag iſt jetzt erlaſſen worden und hat folgenden Wortlaut:

Auf Grund der Verordnung des Reichspräſidenten vom
I. Apri? 1920 (B. G. VI. S. 479) verordne ich als Regierungs-
ommiſſac für di Provinz Sachſen mit Ausnahme der Kreiſe
Ziegenrück und Schleuſingen:

8 1. Die beſtehenden Kommunal-, Kreis oder Bezirksar-
etterräte oder Aktionsausſchüſſe haben ihre Aufgabe erfüllt,
verden hiermit aufgelösſt und haben vom Tage der Bekannt-
wachung dieſer Verordnung an ihre Tätigkeit einzuſtellen. Alle
on dieſen Organen beſchlagnahmten oder eingezogenen Gegen
ande ſind den rechtmäßigen Beſitzern und, ſoſern dieſe nicht ein-
andfrei zu ermitteln ſind, den Ortspolizeibehörden binnen zwei

Wochen nach dem Tage der Bekanntmachung dieſer Verordnung

2. Das Werben oder Sichanwerbenlaſſen für Truppen-
andere bewaffnete Verbände, ſofern ſie nicht der

oder Sicherheitspolizei angehören, iſt verboten. Un-
Verbot fallen auch alle durch Aufſtellung von Liſten

den ſonſtiger Weiſe ausgeführten Vorbereitungsarbeiten,
elche auf die Anwerbung oder Aufſtellung bewafneter oder zu
ewaffnender Verbände gerichtet ſind. Mitglieder von Werbe

nellen der Reichswehr oder Sicherheitspolizei müſſen mit amt
lichen Ausweiſen des zuſtändigen Wehrkreis-, Brigade- oder
ruppenkommandeurs verſehen ſein und dieſe bei der Werbung

norweiſen.
8 3. Jn Konzentrationslagern internierte Perſonen dürfen

das Lager nur mit ſchriftlicher Genehmigung des Lagerdirektors
und nur während der in der Henehmigung angegebenen Zeit
verlaſſen.

Die Vermitelung von ehemaligen Kriegsgefangenen zur Ar-
eit außerhalb des Lagers geſchieht nach zwiſchen dem Landes-

arbeitsamt und der Lagerdirektion vereinbarten Richtlinien. Auch
Nieſe ehemaligen Kriegsgefangenen müſſen außerhalb des Lagers
mit einem Ausweis verſehen ſein, welcher ſie zum Verlaſſen des
Lagers auf beſtimmte Zeit berechtigt.

S 4. Wer ohne in einem Konzentratianslager dauernd un-
tergebracht zu ſein, dasſelbe befucht, hat ſich zuvor beim Lager-
virektor zu melden, auszuweiſen und den Zweck des Beſuches an-
zugeben. Der Lagerdirektor kann anordnen, daß Beſuche nur zu
beſtimmten Stunden oder nur in Gegenwart eines von ihm Be-
auftragten ſtattfinden dürfen. Er kann den Zutritt zum Lager

überhaupt verbieten. xS 5. Die Vorſchriften der 88 3 und 4 gelten in Altengrabow
ſowohl für das Lager, als auch für den Truppenübungsvlatz. Die
gemäß 88 3 und 4 für Lager und Truppenübungsplatz Alten-
grabow zu trefenden Anordnungen ſind vom Lagerdirektor im
Einverſtändnis mit dem Kommandeur des Truppenübungsvlatzes
feſtzuſetzen.

Neichswehr
er dieſes

6. Wer den Beſtimmungen dieſer Verordnung oder dengemäß 88 3 bis 5 von dem Lagerdirektor oder Lagerkomman-

danten getroffenen Anordnungen vorſätzli zuwiderhandelt,
wird, ſofern nicht nach beſtehenden Strafgeſetzen eine höbere
Straſe verwirkt iſt, mit Gefängnis bis zu d Jahren oder Haft
oder Geldſtrafe bis zu 15 000 Mark beſtraft.

Fahrläſſige Uebertretungen dieſer Verordnung werden mit
Haft oder es bis zu 150 Mark beſtraft.

Perſonen die den Beſtimmungen der S 2 bis 5 zuwiderhan
deln, find von den Polizeibehörden vorläufig feſtzunehmen.
Ueber die Feſtnahme iſt mir unter Angabe des Grundes tele-
graphiſch oder telefoniſch umgehend Meldung zu erſtatten.

Magdeburg, den 18. Mai 1920.
Der Regierungskommiſſar.

ges. Hörſing, komm. Oberpräßident.

Der Preisſturz und die Kommunen.
Der Lebensmittelhandel befindet ſich ſeit einigen Wochen in

begreiflicher Aufregung. Seit un 14 Tagen ſind ſämtliche
Lebensmittel unaufhaltſam im Prei unken, herbeigeführtdurch die ſtändig ſteigende Valuta und das Ueberangebot von
bisher im Schleichhandel zurückgehaltenen Landes
Dazu iſt in Hamburg inſolge der ſtarken Zufuhr aus dem
Auslande im Großhandel eine Panik ausgebrochen, die un
aufhaltſam weiter ſchreitet. Die Hamburger Groſſiſten bemühen

nun, die Läger zu jedem Preiſe zu räumen, trotz der fehr er
heblichen Verluſte, die ihnen dabei erwachſen. Tagläglich treffen
Die von Hamburg kommend, Eiſenbahnzüge mit Lebens
mitteln ein.

Am ſtärkſten betroffen durdern Preisſturz ſind die Kom
munen, die in ungeheuren Mengen Nährmittel Und Hülſen-
rüchte beſchafft haben und nun gezwungen ſein werden, dieſe
Faren mit mindeſtens 30 bis 40 Proz. Verluſt zu ver-

kaufen. Beſonders kritiſch für die Kommunen iſt die Sſtuation
auf dem Fettmarkt. Die behördlichen Fett- und Margarineläger
ſind mit ungeheuren Warenmengen gefüllt, die Preiſe aber, die
für Margarine und Fett beim Einkauf bezahlt wurden, ſind heute
erheblich n r Mit einem ſchnellen Abſatz der Fette
durch die Magiſtrate kann bei den heutigen Preisſtürzen nicht
mehr gerechnet werden, und ſo wird zurzeit an maßgebenden
Stellen die Freigabe des Fett- und Margarine-
handels erwogen. Jn Groſſiſtenkreiſen rechnet man da
mit, daß dieſe Freigabe in allernächſter Zeit erfolgen wird. Die
Preiſe für Hälſenfrüchte ſind von 4 bis 6 M. pro Pfund
im Kleinhandel innerhalb der letzten acht Tage auf die Hälfte
zurückgegangen. Hierzu weſentlich J hat die bereits
erwähnte Räumung der Hamburger Engroslager, aus denen
Riefenpoſten nach Berlin gekommen ſind. Reis der im 1 3
handel noch vor kurzem 11. M. pro Pfund koſtete, iſt auf 6 M.
geſunken. Mindere Qualitäten werden bereits zu 4 M. und dar
unter gehandelt. Auf den Wagen iſt guter Reis ſchon heute
mit 4 und 5 M. erhältlich. Ebenſo ſieht es auf dem Seefiſch-
markt aus. Auch hier iſt der Preisſturz auf dem Hamburger
Markt die Urſache für die Verbilligung. Heringe werden um
200 M. per Faß billiger gehandelt als vor acht Tagen. Friſche
Seefiſche ſind in Hamburg auf 75 Pfg. und 1 Mark herunter-
gegangen.

Natürlich erleiden die Kleinverkaufsgeſchäfte durchweg er
hebliche Verluſte, denn ſie ſind nicht mehr in der Lage, ihre Be
ſtände zu den alten Preiſen abzuſetzen. Es herrſcht infolgedeſſen
eine erhebliche Kaufunluſt, die wiederum auf das Sinken der
Preiſe der Ware im Großhandel einwirkt. Selbſt die rationier-
ten Lebensmittel werden nur noch teilweiſe abgenommen, ſo
die Händler mit größeren Umſätzen im Augenblick nicht mehr
rechnen können.

Omnibuslinie sangerhauſen--Wippra.
Wie wir hören, hat die Kraftverkehrs-Gefellſchaft m. b. H.

Sachſen Anhalt eine neue OmnibusLinie von Sangerhauſen nach
Wippra eröffnet, die bereits vor dem Kriege von der Fa. H.
Büſſing, Braunſchweig, betrieben wurde und deren Wiedereröff
nung wohl von den Verehrern des Harzes freudig begrüßt werden
wird, da hierdurch eins der ſchönſten Harztäler dem Verkehr wie
der erſchloſſen wird. Die Wagen verkehren dreimal täglich in

jeder Richtung und haben Anſchluß an faſt alle eintreffenden
Züge. Wegen der genauen Abfahrzeiten verweiſen wir auf die
heutige Anzeige.

Schlettau. Niefengewinne in dex Kaliindu-
ſt rie. Jn der Kaliinduſtrie herrſcht wieder einmal regſte Tätig
keit. Kohlen werden genügend angeliefert, es fehlt nicht an
Eifenbahnwagen und auch nicht an Arbeitern, die Nachfrage iſt
wieder nach der Unterbrechung durch den Putſch der Kappleute
ſehr lebhaft, und ſo blüht das Geſchäft wieder auf. Das nicht
allein, es hat bis jetzt auch märchenhafte Gewinne abgeworfen,
die freilich zu einem erheblichen Teil auf das Konto von Valuta-
gewinnen zu ſetzen ſind infolge ſtarken Abſatzes nach Ländern mit
hohem Valutaſtand. Da ergibt ſich für die notleidenden Reichs-
finanzen erwünſchte Gelegenheit zur reichlicher Wegſteuerung der
allzu hohen Einkommen. Aber es würde ſich auch Gelegenheit
für den Reichskalibeirat bieten, für Herabſetzung des Jnland-
preiſes zu wirken und eine Erhöhung der Arbeiterlöhne würde
von den Arbeitern ebenfalls mit Freuden begrüßt werden. ie
hoch die Gewinne in manchen Fällen ſind. lehren die Geſchäfts
ergebniſſe der Halliſchen Kaliwerke A. G. Der Ueberſchuß im Ge-
ſchäftsijahre 1919 betrug 2 065 347 M. (gegen 305 641 M. im
Jahre 1918). Die Verwaltung ſchlägt eine Dividende von
25 Proz. (gegen 6 Proz. für 1918) vor. Die Deutſche Kaliwerk
A. G. n Penterode will ebenfalls 25 Proz. auswerfen. Für er-höhte Abſchreibungen werden nahezu 2 Mill. M. verwendet, für
Wohlfahrtszwecke 3 Mill. und außerdem werden 30 Millionen
für Rückſtellungen bereitgeſtellt. Das ergibt einen Reingewinn
von mindeſtens 43 Mill. M., das geſamte bisherige Aktienkapital
betrögt aber nur 40 850 000 M. Der Gewinn des einen Jahres
überſteigt mithin das Aktienkapital noch beträchtlich. Feſt ſteht,
daß die Kalinduſtrie wieder einmal Hochkonjunktur gehabt hat
und vielleicht noch hat. Wie lange ſie anhält. läßt ſich aller
dings nicht ſagen, denn die Valutagewinne vermindern ſich in
dem Maße, wie unſere Valuta ſteigt. Deshalb haben ſo viele
Kapitaliſten kein Jntereſſe am Steigen unſerer Valuta.

Wählerverſummlungen der 6. P. d.
Schildau. Mittwoch ſprach hier im Schützenhaus Genoſſin

Scheiben.huber- Berlin über die bevorſtehende Reichs-
tagswahl und die Frauen. Jn verſtändlicher und ſachlicher Rede
ermahnte ſie beſonders die Frauen diesmal ihre Pflicht an der
Wahlurne voll und ganz zu tun und die ſozialdemokratiſche Liſte
Krüger zu wählen. An der Diskuſſion beteiligten ſich der
Unabbängigenführer Groß und der Lehrer Steffen, der daran
zweifelte. daß die Lehrer auch das Streitrecht haben. Wir
können mit dem Erfolg der Verſammlung vollauf zufrieden ſein.
Die hieſigen Genoſſen und Genoſſinnen müſſen nun dieſen Erfolg
weiter ausbauen und rege für die Liſte Krüger Waentig
werben.

Eckartsberga. Auch hier hat in unſerem faſt rein ländlichem
Kreiſe, Bibra u. Umg. ſowie Cölleda u. Umg. der Wahlauftakt
der S. P. D. begonnen. Jn zahlreichen Ortſchaften referierte
Genoſſe Thronicker- Weißenfels. Zum erſten Male, ſo lange
Saubach bei Vibra beſteht. zwei ſtattliche große Bauern-
dörfer ſprach ein Sozialiſt. Jn dem Dorfe herrſcht aber noch
ein vorſintflutlicher Geiſt. Der Ortsrichter glaubte, wenn er
das Ausklingeln unſerer Verſammlung verbieten würde, dieſelbe zu
Waſſer zu machen. Das gelang ihm jedoch nicht. Unter Zeugen
rückte unſer Genoſſe Thronicker dem rüchſhrittlichen „deutſch
nationalen Gemeindevorſtand gehörig auf die Bude, und muchte

ten.
ihm klar. das wir heute in einer freien deutſchen Republik leb

Gerade am Pfingſtſonnabend, wo die Jungburſchen den

Ort mit Maiengrün h u Dorf W Trwurde nach dem großen ale geleitet, und die Verſammlungnahm einen guten Verlauf. Genoſſe Thronicker rechnete zu An

fan es Vortrages dem Ortsrichter ſchkahen La el und
lands Sch O gleſtynde. t m Jntereſſe n hieAnweſenden den Ausführungen und reicher fall erfolgte amSchluß der Verſammlung die ſur uns ein guier Erfo war. Die

ndlungsweiſe des Herrn Ortsrichters, der a itt, dasusklingeln verboten zu haben, wurde je der
lu e i d e Gri2 von der Kraft,Gute

a Volksverſammlung der Genoſſe die e r
n er

die Böſe will und doch das
mSchlieben. Am 20. d.

Deutſchlands Schickſalsſtunde. Er verſtand es, ſeine
einem 1ſtündigen Vortrage durchaus p. feſſeln. Viele der Er

enenen erklärten ihm nachher, wenn bei den Wahlen zur Na
lung uns auch ſchon T belehr orträge

ten worden wären, ſo das Abſtimmu ltat hier
ſchwarzen Winkel ein noch beſſeres geweſen.
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an heran und zauberte
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Hokuspokus aus zwei
er, wie er

La er. do Zaubererenſpielerei: deren
blüffte nun auch die wenigen
Noten beſorgten, um mit ihm denTauſendmarchein zu teilen. Ohne

die ſtarke Abnutzung ch Laufeeine große Anzahl Perſonen be Geſchädigten n
ſich jedoch nicht gemeldet, weil ſie teten., ſich ſtrafbar gen
zu haben. Jn Wahrheit haben ſie ſt in keiner Weiſegemacht. und werden von Kriminalpolizei aufgefordert, ihre

nſprüche gegen Kamlut beim Kriminalkommiſſar von Lieber-
mann, Reichsbankfalſchgeldabteilung. Berlin, Kurſtraße 49, gel-
tend zu machen.

Ein Feldzug gegen die Rattenplage, Die Ratten ſind in Steg
litz zu einer wahren Plage geworden. Der Steglitzer Gemeinde-
vorſtand hat daher beſchloſſen, in der nächſten Zeit eine „Ratten-
woche“ anzuſetzen, in der alle Steglitzer Haus und Grundbeſitzer
ein Rattenvertilgungsmittel in ihren Grundſtücken auslegen ſollen.
Die Koſten werden etwa 30 000 Mark J Die Ratten
woche iſt nicht neu; in England war im ahre eine ähnliche
Woche angeſetzt.

ur brauchte
um eine dritte

der

Denkmal-Schänder.

Das Heine- Denkmal Barkhof in Hamburg iſt
mit Farbe beſchmiert worden und der Figur wurde ein Finger
ver rechten Hand abgeſchlagen. Das Hamburger Echo“, kommt
auf der Suche nach den Tätern auf folgende Verſe Heinrich
Heines:

Die Burſchenſchaftler allefamt
Aus meinen Jünglingsjahren,
Die für den Kaiſer ſich
Wenn ſie betrunken waren!

Münſter, 27. Mai. Schweres Anglück im Laboraga-
torium. Ein ſchweres Unglück ereignete ſich am Donnerstag
vormittag gegen 9 Uhr im chemiſchen Laboratorium der Univerſi
tät Münſter in der Johannisſtraße. Beim Experimentieren ent
ſtand eine Exploſion, wodurch ſechs Studenten getötet
und 20 ſchwer verletzt wurden. Ueber die Urſache der Ex
ploſion konnte bisher Näheres nicht feſtgeſtellt werden. Vermut
lich handelt es ſich um die Exploſion einer Kohlenſäureflaſche.

1700 amerikaniſche u v auf der Reiſe nach Deutſch
land. Die „Mangolia“, die via C urg nach Hamburg unter

iſt, hat 1700 amerikaniſche Kaufleute und Jnduſtrielle an
ord.

Rom-- Tokio im Flugzeug. Aus Peking meldet ein Reuter.
Telegramm: Die Leutnants Ferrari und Maſiero ſind bei
ihrem Flug Rom--Tokio in Söul in Koreg eingetroffen.

Vermiſchtes.

Der älteſte Baum der Welt.
Jn der Stadt Santg Maria del Tuel in Südamerika ſteht

auf dem Friedhof eine Zypreſſe, deren Alter man auf 5000 bis
6000 Jahre ſchätzt Dieſer ehrwürdige Neſtor der Pflanzen-
welt wächſt und blüht weiter wie vor fünfzig Jahrhunderten.
Er iſt unzweifelhaft der älteſte lebende Organismus auf Erden.
Wenn dieſer Baum ſprechen könnte. ſo hätte er der Welt die
intereſſanteſten Geſchichten zu erzählen. Er könnte unſchätzbare
Berichte aus der früheſten Geſchichte Merikos und von Blüte und
Verfall der Monarchie im tropiſchen Amerikr liefern. Als der
Baum, etwa 3000 Jahre v. Chr., aus der Erde ſproßte, regierte
König Menes in Aegypten. Als Cheops ſeine Myriaden von
Sklaven mit der Peitſche zur Arbeit an der großen Pyramide
trieb, war der Baum ein Jüngling von zweihundert Jahren.
Und als die Juden ihre erſte Wanderung aus dem Tale des Nils
unternahmen. war er erſt 1500 Jahre alt. Als wan den Baum
zum letzten Male maß. hatte der Stamm in rier Fuß Höhe über
dem Boden einen Umfang von 725 Fuß. Die Rieſenzypreſſe iſt
von Alerander Humbold entdeckt worden, der eine hHölzerne
Gedenktafel an dem Stamm anbringen ließ. Das war vor hun-

r J Tee ger z fah r tündg von eRin erwachſen. ein Beweis, daß der Baum noch in voller
Kraft ſteht.

Verſammlungs Raſender
Sonntag, den 30. d. Mts. nachmittags 3 Uhr. im ReMüchel ſtaurant „Zur guten Quelle“: Mitgliederverſammlung.

Tagesordnung wird in der Verſammlung bekanntgegeben. Wegen
der Wichtigkeit der Tagesordnung und der in Kürze ſtattfindenden
Wahlen iſt es Pflicht jedes Mitgliedes, in der Verſammlung zu er
ſcheinen. Freunde und Gönner der Partei ſind willkommen.

Der Vorſtand.
Dieustag, den 1. Juni, abends 8 Uhr, MitgliederVerNeumark. ſammlung bei Juriſch. Der wichtigen Dchesorbunng

wegen iſt es unbedingt Pflicht aller Mitglieder vollzählig zu erſcheinen.

Der Vorſtand.
Wontag, den 31. Mai, findet im Gaſthaus „ZumDürrenberg. Gradierwerk“ (Keuſchberg) eine große öffentliche

Wählerverſammlung ſtait, in der Zivilkommiſſar und Landtagsabge
ordneter Krüger über Deutſchlands Schickſalsſtunde“ referieren wird.
Dienstag, den 1. Juni, im „Kulmbacher', Kl. Oſtrau! Funktionär-
Sitzung. Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen erſucht

Der Vorſtand
h

Veranlwortlich für den redaktionellen Teil: Paul Täumel; für den Anzeigen-
teil: Wilhelm Se beide in Halle. Druck und Verlag der Volksſtimme

H. zu Halle, Gr. Ulrichſtr. 27.
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